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Ser LibeMm; und die Weiter.
Liest man , mit welcher Freude die linksliberale Presse

den in Leipzig erfolgten Zusammenschluß der sogenannten
liberalen Arbeiter begrüßt , so staunt man über den Wandel
der Zeit . Zwar ist noch immer nicht der Zustand erreicht ,
den ein Prophet des Sozialliberalismus verkündet hat,
daß auf dem Arbeitsmarkt zwei Unternehmer einem Ar¬
beiter nachlaufen, wohl aber kann man auf dem Markt der
Politik die Erscheinung beobachten , daß zehn bürgerliche
Parteien einem einzigen Arbeiter nachlaufen. Die große
Masse politisch denkender Proletarier hat sich selber in
der Sozialdemokratie die politische Organisation geschaf¬
fen, die ihrem Klafseninteresse und ihrer Ueberzeugung
entspricht . Um die noch vorhandenen Restbestände raufen
die bürgerlichen Parteien untereinander . Nationalliberale
und Jndustriekonservative haben ihre Gelben, das Zen¬
trum hat seine Christen und nun geht auch der linke Flügel
des Liberalismus daran , die Hirsch -Dunckerschen enger an
den Parteiverband anzugliedern , sie zu politisieren und
sich aus ihnen seine proletarische Leibgarde zu bilden.

Daß die fortschrittliche Volkspartei bei diesem Wettbe¬
werb als letzte auf dem Platze erscheint , hat seine guten
Mchichtlichen Gründe . Seit sich unter Lassalles Führung
in den Sechzigerjahren des vorigen Jahrhunderts die Ar¬
beiterschaft von der politischen Leitung des liberalen Bür¬
gertums befreite, hat die „liberale Arbeiterbewegung " stets
als ein Veilchen im Verborgenen geblüht und die großen
prinzipiellen Kämpfe, die zwischen Liberalismus und So¬
zialdemokratie geführt wurden , waren wenig geeignet,
ihren Spielraum zu erweitern , . In der Maienblüte kapi¬
talistischer Entwicklung gab sich der Liberalismus als Ka¬
pitalistenpartei ohne Umschweif und Vorbehalt , schwor auf
die Theorien von St . Manchester, und während er auf poli¬
tischem Gebiet den Kampf um die Demokratie gröblich ver¬
nachlässigte , bekämpfte er auf wirtschaftlichem jeden staat¬
lichen Eingriff . Er war ein Gegner der Sozialversiche¬
rung , der Verstaatlichungen, des gesetzlichen Arbeiter¬
schutzes . So hat er im „Kampf mit geistigen Waffen" eine
Schöicht nach der andern gegen die Sozialdemokratie ver¬
loren und auch die faktische Entwicklung gab ihm Un¬
recht. Die Enfftehung der Trusts , des allbeherrschenden,
jede Konkurrenz ausschließenden Unternehmungen , %

der
täglich sichtbarer werdende Zusammenhang zwischen
Sstratsgewalt und Wirtschaftsleben, löschten wie mit einem
großen Schwamm alle wirtschaftsliberalen Grundsätze aus .
Der Linksliberalismus von heute hat jede wirtschafts-
theoretffche Grundlage verloren .

Und so steht der Liberalismus heute der Arbeiterschaft
verhältnismäßig günstiger gegenüber als vor Jahrzehn¬
ten. Damals hatte er eine arbeiterfeindliche Theorie —
heute aber hat er überhaupt keine . Heute ist er, wenn man
von seinen Taten abfieht und nur nach grundsätzlichen
Anschauungen ftagt , wie der liebe Gott nach Luthers Wort
„eine leere Tafel , auf der nichts weiter steht , als was der
selbst darauf geschrieben " . Und nun kommen die „libera-
len Arbeiter " und schreiben ihren Spruch darauf . Er
lautet :

Innerhalb der Fortschrittlichen Volkspartei will der
ReichLverein arbeiten: 1 . Für den freiheitlichen Ausbau aller
öffentlichen Einrichtungen in Reich, Staat und Gemeinde wie
für die politische Gleichberechtigung aller Erwachsenen . Zu
Anbeginn der Laufbahn soll jeder Mensch die gleiche Möglich¬
keit der Entwicklung haben . 2 . Für die Schaffung eines
soziale « Arbeiterrechts durch Umwandlung des Ar -
b e rt -S Verhältnisses aus einem Gewaltver¬
hältnis in ein Rechtsverhältnis . Die wichtigste
Pflicht jedes Gewerbes ist di« Erhaltung und Kräftigung einer
leistungsfähigen Arbeitnehmerschaft . 3. Für die Erkenntnis
des engen Zusammenhangs der sozialen Frage in den städt.
Gewerben mit der auf dem Lande . Dementsprechend : Kampf
gegen den Großgrundbesitz , für eine großzügige Landkoloni¬
sation . 4 . Für einen lebenskräftigen Idealismus , der alle
Klassen der Nation verbindet , gegen einen geistlosen Materia¬
lismus , der im Menschen nur eine Maschine sieht.

Man kann nach allem Vorausgesagten nicht behaupten,
daß dieses Programm nicht „liberal " sei — denn was ist
liberal ? — man kann aber auch , abgesehen von der ver¬
waschenen Redensart über die Verbindung aller Klassen ,
darin auch nichts cmderes finden , was die liberalen Arbei¬
ter von ihren sozialdemokratischen Kollegen grundsätzlich
unterscheidet, als einen beklagenswerten Mangel von
Folgerichtigkeft. Wenn verlangt wird , daß jeder Mensch in
Awbeginn seiner Laufbahn die gleiche Möglichkeit der Ent¬
wicklung haben soll — eine Grundforderung , die der So¬
zialismus längst aufgestellt hat — wie will man denn das
durchführen, solange die kapitalistische Gesellschaftsordnung
besteht , solange es Klassenunterschiede , solange es ein kapi¬
talistisches Eigentum und Erbrecht gibt ? Wie will man
das machen , daß die Kinder der Frau von Krupp und die
Waisen der verunglückten Bergleute von der Zeche „Loth¬
ringen " vim Anbeginn die gleiche Möglichkeit der Entwick-
dura haben? Entweder ist dieser Satz bloß. Leim, um

Gimpel zu fangen , oder er ist eine Kriegserklärung
an den Kapitalismus . Da nun der Krieg gegen
den Kapitalismus von der Sozialdemokratie jedenfalls
etwas nachdrücklicher geführt werden dürfte , als von einem
Vereinchen, das im Kielwasser des bürgerlichen Fortschritts
segelt , so gelangt man wirklich nicht zu dem Schluß , daß
die Gründung des liberalen Reichsvereins einem tiefge¬
fühlten Bedürfnis nachkommt.

Aehnlich verhält es sich mit der Wendung, in der von
der „Umwandlung des Arbeitsverhältnisses aus einen! Ge¬
waltverhältnis in ein Rechtsverhältnis " die Rede ist . Der
Sinn dieser Flesch -Potthoffschen Formulierung ist ein
wenig dunkel. Denn darin besteht ja das Wesen des Kapi¬
talismus , daß er das Ausbeutungsverhältnis aus einem
bloßen Gewaltverhältnis wie Sklaverei oder Leibeigenschaft
in ein bürgerliches Rechtsverhältnis verwan¬
delte, und der Liberalismus von anno dazumal war auf die
Freiheit und Gleichheit, mit der in seiner Theorie Arbeiter
und Unternehmer einander gegenüber standen, nicht wenig
stolz . Jetzt erkennen die liberalen Arbeiter , daß die Um¬
wandlung des Arbeitsverhältnisses aus einem Gewalt - in
ein Rechtsverhältnis eine Arbeit ist, die noch getan werden
muß . Es fragt sich bloß wie ! Die Gewalt , die der Unter¬
nehmer über den Arbeiter ausübt , ist doch heute in der
Hauptsache keine öffentlich-rechtliche, sondern eine öko¬
nomische Gewalt . Er ist stark , weil er die Arbeitsmittel
hat , und der Arbeiter ist schwach , weil er nichts hat als ein
paar hungrige Kinder und seine Hände. Und dasVerhältnis
des Lohnvertrags , das sich daraus ergibt , ist ein Rechts¬
verhältnis in juristischen! Sinne , freilich kein gerechtes Ver¬
hältnis nach moralschen Grundsätzen.

Es bleibt das Geheimnis der liberalen Arbeiter , wie sie
dieses Rechtsverhältnis in ein gerechtes der Menschenwürde
angemessenes verwandeln wollen, ohne das ökonomische
llebergewicht der einen Klasse über die andere und mit ihm
die Klassenunterschiede selbst zu beseitigen, ohne Soziali¬
sierung der Produktion .

Und für diese Grundsätze will der Reichsverein inner¬
halb der Fortschrittlichen Volkspartei eintreten ! Wir wün¬
schen im Glück auf den Weg. Freilich wäre zu wünschen
gewesen , daß er sich selber über seine Grundsätze etwas
klarer geworden wäre , bevor er es unternahm , in irgend
einem Parteiverband für sie einzutreten . So wie er es
anfängt , macht er es den Mugdan und Eickhoff doch zu
leicht , ihn und seine Vertreter als Leute abzufertigen , die
entschieden wollen — sie wissen bloß nicht was !

ZMGr»bMWML«s !!NZeche „Lochrii>zeil
".

Ueber die Ursache des Unglücks
spricht sich der Vorsitzende des Steigerverbandes , Werner ,
in einem Artikel vom Montag dahin aus , daß sie in der
ungeheuren Antreiberei zu suchen sei. Der Steiger Paß¬
mann , in dessen Abteilung die Explosion erfolgte, gehört
zu den Steigern , die keine Bergschulbildung haben und
deshalb auf die Zeche angewiesen bleiben, von der sie als
Arbeiter zum Steiger gemacht worden sind. Er ist ein
älterer Mann und hat acht Kinder . Er hat unter dem Drucke
gestanden, den Querschlag so schnell wie möglich fertig zu
bringen .

Die Zeche baut die obere Fettkohlenpartie ab, die zu
den schlagwetterreichstenim Ruhrgebiet gehört. Es ist das¬
selbe Flöz , in der auch die Explosion auf Zeche Osterfeld
vorgekommen ist . Me lagernde Kohle bietet den reichsten
und gefährlichsten Kohlenstaub. Werner sagt u. a . :

Das Unglück hat sich auf Zeche „Lothringen " genau
nach der Schablone abgespielt, die an den Bergschulen bei
der Betreibung einer Explosion angewendet wird . Nun
stehen in dem Querschlag Schlagwetter . Die Lutten -BIech-
rohre von 30 bis 50 Zentimeter Durchmesser — waren durch
das Schieben durcheinander geschüttelt und an den Ver¬
bindungsstellen undicht geworden. Frische Lust kam zu
wenig zur Arbeitsstätte , um die Wetter zu entfernen . Alle
Bemühungen durch Schwenken von Lappen, Spritzen mit
Walser oder Blasenlassen der Luftleitung , die Wetter zu
vertreiben , waren mißlungen . Was nun ? Die Lutten dich¬
ten , jetzt noch einziges Hilfsmittel , erforderte eine längere
Spanne Zeit und Arbeit , oben am Tage aber gibts Krach ,
wenn nichts geleistet wird . Es ist so manches mal gut ge-
gangen , es wird auch wieder gut gehen , denkt da der Stei¬
ger. Zum Schein läßt er nochmals die Wetter verjagen,
läßt dann den oder die Arbeiter (es kommen höchstens
zwei bis drei Mann in Frage ) schnell wegtreten und revi¬
diert dann mit der Lampe . Kommen die Arbeiter zurück,
so ruft er : Jetzt schnell geschossen , es ist alles rein .

Der Schein ist gewahrt und die Schüsse fallen. So geht
es in der Praxis zu und so wird es auch in dem Quer¬
schlag auf Zeche „Lothringen " gewesen sein . Der Steiger
trägt die Schuld an dem Unglück — formell — , die wirk¬
liche Ursache ist aber die Hetzjagd nach Leistungen, die den
Steiger zwingen , fünf gerade sein zu lassen.

Wäre alles in Ordnung gewesen , so wäre die Explosion
auf ihren Herd beschränkt geblieben und niemand oder nur
die Arbeiter im Querschlagsbetrieb wären verletzt worden.
Aber das war nicht der Fall . Der äußerst explosive Staub
der Fettkohle war in genügender Menge vorhanden und
verbreitete die Flamme . In dieser Tatsache liegt die
Hauptursache des Unglücks. Wer trägt aber daran formell
die Schuld ? In den Betrieben die Arbeiter , in den Zechen
und Schächten in erster Linie der Steiger , in zweiter Linie
die oberen Beamten . Ihnen hätte dieser Zustand auch auf-
fallen müssen , war doch im Augenblick der Explosion der
Betriebsführer auch in jenem Felsenteil und hat er seine
Rettung nur blindem Glück zu danken.

Das Schlimmste ist aber der Mangel an Arbeitern . Die
Verwaltung bezw . der Betriebsführer schreibt ganz genau
vor , wie viel Mann der Steiger zum Ausbau der Rohre
und zum Berieseln verwenden darf , und dabei wird sehr
genau gerechnet . Fehlt nun ein Arbeiter der Kohlengewin¬
nung oder Förderung , so muß dieser unbedingt ersetzt
werden, denn die Kohlengewinnung geht vlu , und es ent¬
steht ein chronischer Mangel an unproduktilen Arbeitern.

Die Hetzjagd nach Kohle ist zu normalen Zeiten schon
schlimm genug, sie hat Formen angenommen , die den Stei¬
gern jegliche Besinnung raubt . Was sind Vorschriften , was
ist Arbeiterschutz ? Kohle, Kohle, Kohle ! heißt die Parole .
Hierin ist die Ursache dieses Massenunglücks zu suchen .

*

Die Beerdigung der Opfer des Grubenkapitals erfolgte
Montag nachmittag auf dem Gemeindefriedhof zu Gerthe.
Um 414 Uhr setzte sich der Zug unter kolossaler Beteiligung
von der Zeche aus in Bewegung . Eine große Anzahl
von Deputationen mit Kranzspenden ging voraus,
darunter solche vom Bergarbeiterverband , von einzelnen
Zahlstellen des Verbandes aus dem ganzen Ruhrgebiet und
von den Redaktionen derParteWätter in Essen und Bochum.
Die Menge, die auf dem Wege zum Friedhofe Spalier bil¬
dete , war unübersehbar . Terrassenförmig hatte sie sich an
den zu beiden Seiten des Weges gelegenen Böschungen auf-
gestellt . Einen furchtbar peinlichen Eindruck machte es
auf die Zuschauer, daß die gemeinsam in der Grube Ver¬
unglückten auf dem Friedhofe nach Konfessionen getrennt
in zweierlei Massengruften bestattet wurden . Hie katho¬
lisch, hie evangelisch hörte man fortwährend bei der Ab¬
hebung der 99 Särge kommandieren . Ein großes Aufgebot
von Geistlichen beiderlei Konfessionen war vertreten . Die
Angehörigen der Verunglückten wurden zu den Grüften
nur in ganz beschränktem Maße zugelassen . Es war herz¬
zerbrechend anzuhören , wie die Witwen und Kinder der
Verunglückten die Aufsichtsbeamten baten , zu der Massen¬
gruft zugelassen zu werden, die zum großen Teil bereits
durch viele andere Teilnehmer besetzt war . Die Einsetzung
der Särge dauerte bis % 6 Uhr . Die Ruhe und Ordnung
wurde trotz der großen Menschenmassen nirgends gestört .
Aus allen Gesichtern der Teilnehmer war Mitgefühl und
Trauer für die Hinterbliebenen zu lesen .

Eine große Anzahl Menschen hat wieder ihr Leben im
Dienst des Kapitalismus lassen müssen . Sie sind dahin;
der Kapitalismus wütet aber menschenmordend in ver¬
stärktem Maße weiter , bis ihm der Sozialismus ein Ziel
setzen wird !

*

T )a§ böse Gewissen .
Das furchtbare Unglück auf der Zeche „Lothringern

bereitet der Scharfmacherpresse große Verlegenheiten. Wie
wurde während des Bergarbeiterstreiks gegen die Berg¬
leute, die für ihre schwere Arbeit angemessenen Lohn for¬
derten , gehetzt und wie innig vereinigte sich Justiz und
Grubenkapital in der Verfolgung der Bergleute , die gewagt
hatten , diese ihre Forderungen zu vertreten . Und nun
offenbart das Massenunglück in Bochum der breiten
Oeffentlichkeit wieder einmal recht nachdrücklich das trau¬
rige Los der Bergarbeiter . Das ist fatal . Das böse Ge¬
wissen regt sich doch ein wenig . Die Offiziösen suchen die
Oeffentlichkeit deshalb durch diese Notiz zu täuschen :

„Bereits heute (Sonntag ) mittag wuode di« von Seiner
Majestät dem Kaiser gespendete Summe unter den Hinter -
bliebenen der Verunglückten durch Zechenbeamt« verteilt .
Jede Familie erhielt «inen Betrag von 100 bis 150 M I.
Von den Verunglückten sind nun alle bis auf 2 Mann gedar¬
gen . Wie von der Knappschaftsberufsgenoffenfchaft mitgeteilk
wird , ist es gelungen, das Entfchädigungsverfah »
r e n für die Hinterbliebenen der bei dem Massenunglück auf
der Zeche Lothringen verunglückten Bergleute so zu be -
schleunigen , daß bereits heute — innerhalb drei Tagen
nach dem Unfälle — die Anweisung der Hinter¬
bliebenenrente erfolgen konnte . Noch vor der
morgen (Montag) stattfindenden . Beerdigung werden
die Hinterbliebenen die Mitteilung über die Bezüge ,
die ihnen zustehen , erhalten . Einschließlich der im Kran-
kenhaus „Bergmannsheil" Verstorbenen beläuft sich die Zahl
der tätlich Verunglückten auf 110. Von diese»
waren , soweit bisher festgestellt werden konnte, 74 verhei¬
ratet und 36 ledig. Die Verheirateten haben 74 Wß-twe»

«
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und 214 Kinder Hinterlossen . Die Gesamtsumme der hier-
nach zu zahlenden Jahresrente beläuft sich auf 64 081 Mk.,darunter an Witwenrente 18 869 Mt., an Kinderrenten
44 851 Mk. An Sterbegeld sind für die 110 Opfer der Kata¬
strophe insgesamt 11838 Mk. zu zahlen .

"
Wie großmütig ! Noch vor der Beerdigung werden die

armen Witwen , werden die des Vaters beraubten Kinder
erfahren , daß auf Grund der von dem Getöteten geleiste¬ten Beiträge je de Witwe täglich zirka 70 Pfg .und jedes Kind täglich 67 Pfg . erhält ! Als Ersatzfür den Vater , den Ehemann , den Ernährer ! Und nochvor der Beerdigung bewilligte die Versicherungs¬
behörde diese „Renten " . Dazu 100 bis 150 Mk . vom Kaiser— was will man noch mehr. Wenn die Opfer unter der
Erde sind , kann die Hetzerei gegen die Bergarbeiter wieder
begingen, es ist ja alles in schönster Ordnung .

Die schwarze Parade.
e . Aachen, 12 . August.

Der Aachener Katholikentag hat einen merklich inter¬
nationalen Einschlag. In der gestern abend abgehaltenen
Begrüßungsversammlung waren Vertreter von Belgien,Holland, Oesterreich, der Schweiz usw. anwesend , die den
deutschen Katholiken die Grüße ihrer ausländischen Glau¬
bensgenossen brachten; namentlich machte sich auch die Ge¬
genwart ausländischer Kirchenfürsten: von Mecheln (Bel¬
gien) bis nach Bombay (Indien ) und Khartun (Zentral¬
afrika) bemerkbar. Ein weiteres Kennzeichen dieses Katho¬
likentages ist die ausfallende Betonung , die die Redner aufdie immer wiederkehrende Erklärung legen, daß die deut¬
schen Katholiken der kirchlichen Autorität , also Papst und
Bischöfen , stets gehorsam sein und bleiben würden . Auf
dem Essener Katholikentag 1906 hielt man es noch für
angebracht, in die Rede des Kardinals Vanutelli , der die
deutschen Katholiken wegen ihres Gehorsams gegen den
Papst rühmte , die Worte hineinzukorrigieren : „soweit es
die Religion betrifft " . Von dieser Einschränkung ist in
Aachen nicht mehr die Rede, und stolz verkündete in der
gestrigen Begrüßungsversammlung der Vorsitzende des
Lokalkomitees : „Wir Katholiken erneuern heute im An¬
gesicht unserer Bischöfe das Gelöbnis , der Autorität zu
gehorchen , Gehorsam und Liebe unserer von Gott gesetzten
katholischen Obrigkeit zu erweisen" . Also unbeschränkterund unbedingter Gehorsam dem Papst gegenüber!

Die zweite geschlossene Versammlung , die
heute morgen stattfand , beschäftigte sich zunächst mit einer
formalen Sache, der aber eine große innere Bedeutung bei¬
wohnt. Man weiß, daß es im Klerikalismus kracht , daßdas Treiben übereifriger und übergläubiger Leute die
katholische Einigkeit stark erschüttert. Um den Zweck der
Katholikentage nicht zu gefährden, d . h. um die Einigkeit
der ultramontanen Christenheit auch dann zu demonstrie¬
ren, wenn sie gar nicht da ist , soll in Zukunft der Vorsitzendedas Recht haben, die Beratung von Anträgen , über die in
weiten Kreisen der deutschen Katholiken eine Meinungs¬
verschiedenheit besteht , oder sich eine solche bei der Beratung
ergibt , auszusetzen , um vorerst dem Vorstande Bericht zu
erstatten . Ferner soll der Vorsitzende Anträge , die bei der
Abstimmung nach seiner Meinung ein zweifelhaftes Ergeb¬nis haben, als abgelehnt erklären dürfen . Den Besuchern
der Katholikentage kann nunmehr , nachdem die Satzungenin diesem Sinne geändert worden sind , ein ungestörter
Verlauf des Schauspiels und die ungetrübte „Einigkeit"
d.es Klerikalismus garantiert werden.

In der geschlossenen Versammlung stand wie üblich der
Antrag bezüglich der „ r ö m i s ch e n Fr a g e" an der Spitze.
Dieser Antrag enthält die Forderung , daß der Papst die
„volle und wirkliche Freiheit in der Ausübung seines höch¬
sten Hirtenamts genieße"

; die Katholiken werden aufgefor¬
dert , fleißig zu beten, daß „der allmächtige Gott die Tageder Prüfung für den Papst abkürze"

, und da der Papst
vom Gebet der Gläubigen allein nicht leben kann, wird er¬
wartet , daß die katholische Christenheit „nicht erlahme in
der Unterstützung des Peterspfennigs "

. Der Antrag wird
mit donnerndem Beifall einstimmig angenommen ; desglei¬
chen der Antrag auf Aufhebung des Iesuiten -
gefetzes ; das Präsidium wird beauftragt , eine dem Be¬
schluß entsprechende Eingabe an den Reichskanzler zu rich¬

ten . Weiter wird angenommen ein Antrag zur Förderungder H e i d e m i ss i o n als vornehmste Pflicht der Kirche,den „wahren " Glauben über die ganze Erde zu verbreiten ;
auch die „ gesteigerte Kolonialarbeit des Reiches " wird an¬
geführt als „Ansporn zu außerordentlichen Leistungen"
auf diesem Gebiete. Es folgt dann die Annahme von An¬
trägen zur Förderung des Bonifaziusvereins , der
die Erhaltung des Glaubens der Katholiken in der Dia¬
spora (unter andersgläubiger Bevölkerung) bezweckt, des
R a p h a e I s v e r e in s , der seine Wirksanikeit auf die
Fürsorge katholischer Auswanderer erstreckt , endlich des
V e r e i n s v o m h I . L a n d e , der die Aufgabe hat , Palä¬
stina „der Zivilisation und dem wahren Glauben zurückzu¬
führen ".

Nach Beendigung des Kulturkampfes , in den achtziger
Jahren , verkündete Windthorst , daß nunmehr der wahre
Kulturkampf beginne : der Kampf der gläubigen Christen¬
heit um die Schule. Diesen Kampf , den man in der Folgenie aus deu Augen gelassen hat , haben die Ultramontanen
auf dem vorletzten Katholikentag in Mainz durch die
Gründung der Organisation der Katholiken
Deutschlands zur Verteidigung der christ¬
lichen Schule und Erziehung nunmehr mit aller
Kraft ausgenommen, und es zeugt für die Wichtigkeit, die
der Klerikalismus dieser Frage beilegt , daß der neuen Or¬
ganisation die ersten Stunden des heutigen Tages zu einer
öffentlichen Versammlung eingeräumt worden waren . Die
Versammlung , die in der großen Festhalle stattfand , war
sehr gut besucht ; auch die Frauen , auf deren Mitwirkungin dieser Frage besonderer Wert gelegt wird , waren zahl¬
reich vertreten . Der Urheber des Planes zur völligen
Klerikalisierung der Volksschule , Zentrumsabgeordneter
Marx (Düsseldorf) , führte den Vorsitz . Er gab einen
kurzen Bericht über die Tätigkeit der Organisation . Lan¬
desausschüsse bestehen in Bayern , Hessen und Württem¬
berg, Preußen wird in den nächsten Tagen folgen und
Elsaß -Lothringen wird nicht lange auf sich warten lassen ;in manchen Diözesen und zahlreichen Städten bestehen Diö-
zesan - und Ortsausschüsse. Jetzt müsse man sich fragen,
weshalb man auf diesem Gebiete erst jetzt, und nicht schon
vor 15 oder 20 Jahren , vorgegangen sei ; aber für eine gute
Sache sei es nie zu spät und auch die Verteidigung der
christlichen Schule werde zum Ziele führen .

Für die Versammlung waren vier Redner vorgesehen:
ein geistlicher Religionslehrer aus Paderborn , ein Schul¬
rektor aus Trier , ein Volksschullehrer aus München und
eine DolksschuIIehrerin aus Aachen . Kennt man eine Rede,dann kennt man sie alle . Lehrer Weigl (München) er¬
blickt die Haupterziehungsaufgabe der Schule in der reli¬
giös -sittlichen Bildung der Jugend ; diese könne nicht mit
den paar Religionsstunden erledigt werden , sondern sie
müsse die ganze Schulzeit hindurch berücksichtigt werden.
Und weil nach den Grundsätzen aller Christgläubigen das
religiöse Leben in eine konfessionelle Form gebracht sei,
müsse man für die religiös -sittliche Bildung die konfes¬
sionelle Schule fordern . Die Durchdringung
der ganzen Schularbeit mit christlich - ka¬
tholischem Leben — darin besteht nach des Redners
Ansicht die wahre Schulpolitik . Die Schule müsse die Kin¬
der tagtäglich auf die erste hl . Kommunion vorbereiten , sie
müsse praktische Gebetserziehung und Heiligenverehrung
treiben . Das nennt der Redner Hinleitung „ werktätiges
Christentum "

. Er schließt mit der Versicherung: „Nur die
konfessionelle Schule kann eine wirklich« Erziehungsschule
sein, die jeden Beruf und jeden Stand , sei es Industrieller
oder Arbeiter , sei es Bauer oder Handwerker , zu dem hin¬
führt , was wir hier brauchen : zu praktischem werktätigem
Christentum .

"
Was sich in klerikalem Lager als Erzieher aufspielt , sei

noch an einigen Beispielen des Paderborner Religionsleh¬
rers Professor Rosenberg gezeigt. Der Mann wagte
den Satz : „Religiöse Völker sind große Völker, religions¬
lose Völker sind , wie die Geschichte beweist , untergegangen .

"
Die Versammlung klatschte lebhaften Beifall . Oder :
„Sagen Sie dem Kinde, daß es nach dem Kantschen kate¬
gorischen Imperativ stets so handeln müsse , daß sein Tun
die Maxime der allgemeinen Moral sein könne , so versteht
das Kind das nicht . Sagen Sie ihm aber , daß es nicht

lügen , nicht stehlen dürfe , weil Gott es verbiete, dann der-
steht es das und handelt darnach.

" Und der Mann nennt
sich Professor und hält Reden über die Erziehung der J „.
gend! Selbstverständlich fehlte ihm auch bei diesem Satznicht der Beifall der Versammlung .

Deutsche Polllift.
Koloniale Bureaukratie . 32 782 Mark für Tinte ,Federn und Papier verbrauchen,, wie die „Lüderitz^

buchter Zeitung " hervorhebt , die Recherungsbeamten in
Südwestafrika pro Jahr . Im Titel 15 des Kap. 1 desEtats findet sich diese Summe für den Verbrauch vonBureaumaterialien eingesetzt . Das macht auf jeden männ-
lichen Erwachsenen ungefähr 5 Mark pro Jahr . Die kolo-niale Schreibwut scheint danach noch erheblich über die hei-
mische hinauszugehen . Etwas weniger Akten und mehr
praktische Arbeit wäre jedenfalls besser.

Christen gegen Gelbe. Die zu einem Kursus in Bethel
bei Bielefeld versammelten „evangelischenFührer "
der christlich-nationalen Arbeiterbewegung beschäftigten sichu. a . auch mit der „gelben" Bewegung und nahmen eine
Resolution an , in der es heißt :

Die Konferenz bedauert aufs tieffte die durch die Grün ,
düng von sogenannten „gelben " Werkvereinen , vaterländischenoder reichstreuen Arbeitervereinen in die nationalgesinnte Ar.
beiterschaft getragene Verwirrung und Zersplitterung und die
Förderung solcher Gründungen seitens regierender und poli¬
tischer Kreise . Ihrer wirtschaftlichen Abhängigkeit , nationalen
Unzuverlässigkeit und religiösen Feindseligkeit wogen ist die
„Gelbe" Bewegung nicht imstande , einen festen Wall gegen die
klaffenkämpfrrische, Vaterlands - und christentumsfeindliche
Sozialdemokratiezu bilden. Geschädigt weiden durch sie alleindie christlich-nationalen Organisationen, deren geschichtliche
Entwicklung beweist , daß sie unter entschiedener Wahrung der
Arbeiterinteressen alles Verständnis haben für die jeweilige
wirtschaftliche Lage und die gegenüber dem sozialdemokrati -
schell Terrorismus den christlich 'denkenden Arbeitern den not¬
wendigen Schutz gewähren, ihres Glaubens leben zu können.Die auch eine geistige Bewegung darstellende Sozialdemokratiekann dauernd nur durch Entgegenstellung einer anderen , von
der Arbeiterschaft selbst getragenen wirtschaftlichen und gei-
stigen Bewegung überwunden werden, nicht aber durch die von
Unternehmergeld unter Anwendung unwürdigenZwanges ins Leben gerufenen völlig diesseitig materia .
l i st i s ch orientierten „gelben" Organisationen. Die Kvnfe.
renz richtet an die denkende:' evangelische - Arbeiterschaft die
dringende Mahnung, den zu Charakterlosigkeit ,
Heuchelei und religiöser Feindschaft führenden „gelben "
Vereinigungen nicht beizutreten, sofern sich in immer grüße,
ren Scharen den konfessionell und politisch unabhängigen
christlichen Gewerkschaften und den evangelischen Arbeiter ,
vereinen als den besten Organisationsformen zur Vertretungder wirtschaftlichen , nationalen und religiös.srttlichen In¬
teressen anzuschließen .

Obwohl diese Resolution über die Gelben manches Tref .
sende sagt, tritt der geistige Unterschied zwischen dey
Sckstvarzen und den Gelben in ihr doch nicht ganz klar zu-
tage. Hauptgewicht wird darauf gelegt, daß man sich als
die allein zuverlässige Schutztruppe gegen die Sozialdemo¬
kratie empfiehlt. Und so entwickelt sich ein Wettrennen uw
die Gunst der Mächtigen , das jeden auf die Unabhängigkeit
seiner Klasse bedachten Arbeiter aufs stärkste abstößt.

Badische Politift.
Zum Kapitel „Kaufmännischer Geist bei der Eisen -

> bahnverwaltung "
schreibt man uns : Ueber den „kaufmännischen Geist im
Bereich der Bad . Statseifenbahnen " wurden an dieser
Stelle in der letzten Zeit schon öfters Ausführungen ge¬
macht . Fast sollte man meinen , die Haut eines Nilpferdes ^müßte durch die zahlenmäßig nachgewiesenen Anregungen^und Begründungen mürbe werden. Aber die Dickhäutig-
keit an den leitenden Stellen bei der Generaldirektion über¬
trifft bei weitem noch jene des Nilpferdes . Es muß hier
ausgesprochen werden , daß eine Kaste von Beamten die
vitalsten Interessen der Steuerzahler und deren Wünsche
derart ignorieren , daß die Zeitungsschreiber darauf verzich¬
ten können , neue Anregungen zu geben . Man ist tatsächlich
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Novelle von Wilhelm Hauff .

8 ( Fortsetzung .)
Der junge Mann sprang von seiner Bank auf und

wollte reden, aber Ueberraschung und Schrecken schloß ihm
den Mund . Hundert Gedanken kreuzten sich in seinem
Kopf . Es war nicht die Freude , vier Stufen , durch welche
man sich sonst lange und mühevoll schleppte, nun in einem
Augenblick übersprungen zu haben, was seine Seele füllte ;
es war der schreckliche Gedanke, vor der Welt für einen
Günstling dieses Mannes zu gelten , vor seinem Vater , vor
allen giften Männern gebrandmarft dazustehen .

„Exzellenz ! " sprach er befangen. „Ich darf, ich kann
diese Gnade nicht annehmen ! Bedenken Sie , was wird
man sagen, so viele ältere , verdiente Männer —"

„Was da ! Ich habe Euch Platz gemacht, " antwortete
der Jude in befehlendem Ton , „ich habe Euch zum Rat er¬
nannt , und Ihr seid es. Keinen Dank, keine übergroße
Delikatesse , ich liebe das nicht . — Nun, " fuhr er gütig , bei¬
nahe zärtlich fort , „und wie steht Ihr mit meiner Lea?
Ihr habt mir ja das stille , blöde Kind ganz verzaubert .
Fürchtet Euch nicht vor mir , junger Herr , ich bin nicht der
Mann , der gerade so sehr auf Reichtum sieht ; Eure Fa¬
milie gehört unter die ältesten und angesehensten Bürger¬
familien , und das gilt mir in diesem Fall so viel oder mehr
Als Reichtum. Euer Vater wird Euch zwar nicht viel mit-
»eben , aber mit mir sollt Ihr zufrieden sein , fürstlich will
Ich meine Lea ausstatten.

"
Die Felsenkeller von Neuffen und die tiefen Kasemat-

Lm von Asperg wären in diesem Augenblick dem jungen
p!anne willkommener gewesen , als diese Versicherung : er
»achte an seinen stolzen Vater , an seine angesehene Familie
lmd so groß war die Furcht vor Schande, so tief eingewur¬
zelt damals noch die Vorurteile gegen jene unglücklichen
Kinder Abrahams , daß sie sogar seine zärtlichsten Gefühle
für die schöne Tochter Israels in diesem schrecklichen Augen¬
blick übermannten . „Herr Minister !" sprach er zögernd.
»,Lea kann keinen wärmeren Freund als mich haben : aber

ich fürchte, daß Sie dieses Gefühl falsch deuten , mit einem
andern verwechseln , das — ich möchte nicht, daß Sie mich
falsch verstehen, und Lea wird Ihnen nie gesagt haben, daß
ich jemals davon gesprochen hätte —"

Der stolze Mann errötete , warf seine Lippen auf , drückte
die Augen beinahe zu und an seiner Stirn begann eine
Ader hoch anzuschwellen . „Was ist das ?" sagte er streng.
„Wie soll ich diese Redensart deuten?"

„Herr Minister, " erwiderte Gustav gefaßter , „bedenken
Sie doch den Unterschied der Religion ."

„Habt Ihr diesen bedacht, Herr , als Ihr meiner Schwe¬
ster diese Liebeleien in den Kopf fetztet? Aber ich kann
Euch darüber trösten, Lea wird Euch in dieser Hinsicht kein
Hindernis geben . Ihr schweigt ?" fuhr er heftiger fort .
„Soll ich mit Eurem Vater darüber reden, junger Mensch ?
War etwa meine Schwester gut genug dazu. Eure müßigen
Stunden auszufüllen , zur Gattin aber wollt Ihr sie nicht ?
Wehe Euch , wenn Ihr so dächtet ! Dich und deinen ganzenStamm würde ich verderben ! Euer Vater ist gestern eines
schweren Verbrechens schuldig geworden, es steht in meiner
Hand , ihn zur Verantwortung zu ziehen ; in Eure Hand lege
ich nun das Schicksal Eures Vaters ; entweder — Ihr macht
Eure Unvorsichtigkeit gegen mein Haus gut und heiratet
meine Schwester, oder ich erkläre Euch öffentlich für einen
Schurken und lasse den Herrn Konsulenten in Ketten legen.
Vier Wochen gebe ich Euch Bedenkzeit; mein Haus steht
Euch offen, Ihr könnt Eure Braut besuchen, so oft Ihr
wollt ; vier Wochen , versteht Ihr mich? Jetzt seid Ihr frei,,
und morgen , Herr Expeditionsrat , werdet Ihr Euer Amt
antreten .

"
Nach diesen Worten verbeugte er sich kurz und verließ

stolzen Schrittes das Zimmer ; dem Kapitän , den er im
Vorzimmer traf , befahl er, Kleider für den Herrn Expe -
ditionsrat herbeischaffen zu lassen und ihm seine Freiheit
anzukündigen.

Staunend über diesen ganzen Vorfall , besonders über
die letzten Worte des Ministers , trat Reelzingen in sein
Zimmer . Er fand den Freund bleich und verstört , die Arme
über die Brust gekreuzt, das Haupt kraftlos auf die Brust
herabgesunken. „Nun sag mir ums Himmelswillen, " fing
der Kavitän an , indem er vor Gustav stehen blieb , „was

wollte er bei dir ? Warum ließ er dich verhaften ? WaS
hat fein Besuch zu bedeuten?"

„Er kam , um mir zu gratulieren, " antwortete er mit
sonderbarem Lächeln .

„Zu gratulieren ? Wazu? Daß du eine Nacht auf
der Wache zubrachtest ?"

„Nein , weil ich in dieser Nacht Expeditionsrat gewor- fden bin .
"

£
„Du ? " rief der Kapitän lachend . „Gottlob , daß du

so heiter bist und scherzen kannst ; als ich hereintrat und dich
sah , glaubte ich dich nicht so spaßhaft zu finden ; aber im
Ernst , Freund , was wollte der Jude ?"

„Ich sagte es ja , und es ist ernst ; zum Rat hat er mich
gemacht . Ist das nicht ein schönes Avancement?"

Der Kapitän sah ihn mit zweifelhaften Blicken lange
an ; endlich sagte er gerührt : „Nein , du kaust nicht auch
zum Schurken werden , Gustav ; Gott weiß, wie dies zusam -
menhängen mag ! Aber siehe, wenn ich dich nicht so lange
und so genau kennte — glaube mir , die Welt wird dich
hart beurteilen ; doch nein , du lächelst, gestehe, es ist alles
Scherz. Expeditionsrat ! Ebensogut könntest du seine
Schwester heiraten ."

„Ei , das wird ja auch geschehen," sagte Lanbek düster
lächelnd ; „in vier Wochen , meint mein Schwager, soll die
Hochzeit sein .

"
„Tod und Hölle ! " fuhr der Kapitän auf , „mach mich

nicht rasend mit diesen Antworten . Wahrhaftig , mit sol¬
chen Dingen ist nicht zu spaßen."

„Wer sagt dir denn , daß ich spaße? " erwiderte Lanbek ,
indem er langsam aufstand . „Es ist alles so wie ich sagte ,
auf Ehre .

" •
Dem Kapitän schwamm eine Träne im Auge, als er den

Freund , den er geliebt hatte , also sprechen hörte ; doch nur jeinen Augenblick gab er diesen weicheren Empfindungen \
nach, dann trat er heftig auf den Boden, setzte seinen Hut ;
auf und rief : „So sei der Tag verflucht, an welchem ich
dich zum erstenmal sah und Bruder nannte . Geh'

, hilf
deinem Juden , dem armen Land das Fell vollends vom
Leibe ziehen , schinde dir auch ein Stück herunter und mach'
dich reich. O Lanbek, Lanbek! Aber mein Portepee , ja
ein Jcchr meines Lebens wollte ich verhandeln, um einem.

»
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Manchmal in einer Stimmung , wenn man sieht , wie gut es
die Herren an den maßgebenden Stellen mit den Inter¬
essen des Volkes meinen , diese Ignoranten ebenfalls, zu
ignorieren . Und doch kann man nicht zu allem schweigen,
was an Unterlassungssünden von seiten jener Behörden
begangen wird . Die unten angeführten Tatsachen sollen
den Beweis dafür erbringen , daß man an der leitenden
Stelle entweder nicht fähig ist , den Personenverkehr auf
der Eisenbahn zu heben , oder daß man ihn absichtlich unter¬
bindet.

Die Gr . Dampfschiffahrtsinspektion in
Konstanz machte am 7 . August in den Tageszeitungen
gekannt, daß am Sonntag , 11 . August, bei einer Mindest¬
beteiligung von 100 Personen ein Extradampfer zu bedeu¬
tend ermäßigten Preisen von Konstanz nach Bre¬
genz und zurück verkehren soll . Die Hin - und Rückfahrt ,
die zu normalen '

Fahrpreisen 4,95 Mk. für den ersten und
3,25 Mk . für den zweiten Schiffsplatz beträgt , hätte sich
bei diesem Dampfer auf 2,55 Mk . für den ersten und
1,65 Mk . für den zweiten Schiffsplatz gestellt . Zu den
billigen Fahrpreisen kam noch die günstige Fahrzeit und
der lange Aufenthalt in Bregenz mit Zugsanschluß nach
Dornbirn , Feldkirch —Bludenz und zurück bis zur Zeit der
Heimfahrt des Extradampfers . Auch mich ergriff der Zug
der reifelustigen Menge und zog mich an den Hafen zu
Konstanz. Ich stand am Sonntag um 7*4 Uhr vor dem
Dampfer , der um 7.40 Uhr den Hafen von Konstanz ver¬
lassen sollte und wartet der Dinge , die da kommen sollten .
Einsteigen durste niemand , bis man sehen konnte, ob die
Mindestteilnehmerzahl von 100 Personen zusammen kommt .
Ein Kontrolleur und Steuermann zählten die Häupter
ihrer Lieben und siehe, es waren nur sechs statt sieben.
Nur 80 Personen waren ungefähr anwesend, die vorge¬
schriebene Teilnehmerzahl war nicht erreicht, der Dampfer
fuhr nicht ab. Gegen die Dampffchiffahrtsverwaltung ist
kein Vorwurf zu erheben, sie hat getan , was sie tun konnte,
sie hat inseriert , sie hat an den Plakatsäulen die Abfahrt
deZ Extradampfers durch Plakatanschlag bekannt gegeben .
Das zweifelhafte Wetter hat sicher auf die geringe Beteili¬
gung eingewirkt. Aber die Generaldirektion der
Bad . Staatseisenbahnen ist der Vorwurf nicht zu
ersparen , daß sie es unterlassen hat , durch einen günstigen
i nd billigen Extrazug von Mannheim oder von Karlsruhe
den Verkehr nach dem Bodensee zu lenken . Es scheint die
rechte Hand nicht zu wissen , was die linke tut , sonst hätte
die Generaldirektton der Eisenbahnen die Dampfschiffahrts-
infpektion unterstützen müssen . An d e ms e Ib e n Sonn -
tao . bei demselben zweifelhaften Wetter , war von der
württembergischen Dampfschiffahrtsinspektion in
Friedrichshafen eine Vergnügungsrundfahrt mit¬
tels Exttadampfer auf dem ganzen Oberfee angesagt. Dieser
Dampfer konnte mit einer Teilnehmerzahl von zirka 300
Personen von Friedrichshafen aus die Rundreise auf dem
Bodenfee antreten . Warum wohl, wird man einwenden,
war dies von dem kleinen Friedrichshafen aus möglich ,
daß man 300 Personen für die Fahrt zusammenbrachte,
wahrend von der bedeutend größeren Stadt Konstanz nicht
einmal luu Personen für eine solche Fahrt aufzubringen
v irren? Die Antwort ist die , weil die württembergische
Eisenbahnverwaltnng von Stuttgart einen Sonderzng zu
bedeutend ermäßigten Preisen nach Friedrichshafen fahren
ließ und die badische von Karlsruhe ans nicht .

Dies bezeichnet den „kaufmännischen Geist" bei der
haöttchen Elfenbahnverwaltung zur Genüge.

Borboten .
Der „Badische Beobachter " brachte dieser Tage

nuen im Waldmichelstil behandelten ordinären Artikel
gegen die Sozialdemokratie . Der Wisch hat der übrigen
Waldmichelgesellschaft so gefallen, daß er gegenwärtig die
Runde durch die gesamte Zentrumspresse Badens macht .
Hier eine kleine Kostprobe :

„©in Unteroffizier gab einmal seinen Leuten Unterricht.
Er machte ihnen klar, was ein Phänomen sei . Er sagte
ihnen , eine Kuh ist kein Phänomen ; auch ein Birnbaum ist
kein Phänomen ; wenn aber eine Kuh auf einen Birnbaum
klettert unlb mit dem Schwänze Birnen herunterschlägt , das
ist ein Phänomen . Daß es Sozialdemokraten in Baden gibt,
üas ist noch kein Phänomen . Wenn aber im monarchischen

_ Mittwoch , den 14 . August 1912 ._
Staat die revolutionäre Sozialdemokratie den Ton angeben
kann und tatsächlich angibt , das ist ein politisches Phänomen .
Dieses Phänomen heißt man die Versozzung Badens .

Der rote Jakob , so heißt man gewöhnlich die Sozialdemo¬
kratie, ist groß geworden . 1887 bei den Reichstagswahlen ,
also vor 25 Jahren , brachte er es in Baden auf 13 088 Stim¬
men und dieses Jahr im Januar ? Da zählte er 117 154. Das
find ungefähr neunmal so viel ! Nahezu ein Mettel aller badi¬
schen Wahlberechtigten liefen 1912 dem roten Jakob nach !
Soll es so Wetter gehen ?"

In dem Artikel sind dann eine Anzahl rednerische Aus¬
lassungen verarbeitet , um den Liberalen zu „ beweisen " ,
daß die Sozialdemokraten die Meister der badischen Politik
seien . Zum Schluß wird dann noch bemerkt:

„Und 1913 da bekommen die Nationalliberalen überhaupt
nichts mehr in Mannheim . Wenns so fort geht, dann sind sie
aus Mannheim und wahrscheinlich auch aus Karlsruhe und
Pforzheim hinausgeworfen . So kommts, wenn man Katze
und? Maus spielt . 1913 wird der Appetit recht groß werden,
der demokratische und sozialdemokratische. Das ist das poli¬
tische Phänomen in Baden , dem Musterland , tno die Maus
die Katze erziehen will ! " /

Da kann man sich jetzt schon ungefähr einen Begriff
machen , auf welchem Niveau das Zentrum den kommenden
Landtagswahlkampf führen will.

Aus der schwarze« Verleumdungspraxis .
Der „Badische Beobachter " spinnt den Fall mit

der Essener Arbeiterzeitung noch weiter aus . Daß er dazu
zwei volle Spalten verwendet, ist ein Beweis , daß ihm das
persönliche Herunterreitzen seiner polittschen
Gegner wichtiger ist , als die f a ch l i ch e W i d e r l e g u n g
ihrer Gründe . Wenn ein derartiger Vertrag , wie ihn der
„Beobachter" erwähnt , in Essen von einem Redakteur der
„Arbeiterzeitung " abgeschlossen wurde , so charakterisiert
derselbe lediglich die preußischen Rechtszustände, wo man
mit Prozessen über Prozessen die moderne Arbeiterbewe¬
gung gerne erdrosseln möchte , wobei die schwarze Sippschaft
jederzeit ihre Judasdienste zur Verfügung stellt . Zudem
teilt der „ Beobachter" jetzt selbst mit , daß jener Verttag
mit Erfolg angefochten wurde , wodurch seine Behauptung ,
daß „nichts zu holen" sei , hinfällig ist.

Jedenfalls ist Tatsache, daß der „Beobachter " die Be¬
hauptung , man riskiere bei Klagen gegen sozialdemokra¬
tische Redakteure , daß man die Kosten selbst bezahlen müsse ,
da dieselben „gesetzlich" eingerichtet wären und bei ihnen
nichts zu holen sei , in einer Polemik gegen uns verwen¬
dete , um den Anschein zu erwecken, als ob dies bei den Re¬
dakteuren unseres Blattes zuträfe . Und darin liegt
die Gemeinheit des Verfassers des betreffenden Verleum¬
dungsschmarrens . Der „Beobachter" hatte kein Recht , diese
Behauptung in der allgemeinen Fassung in die Welt zu
schleudern . Am Schlüsse schreibt er dann noch , daß er noch
„mit weiterem aufwarten " könne , um den Anschein zu er¬
wecken , als ob er wunder was noch auf der Pfanne hätte .

'

Aber so machen sie es . Wo ihnen fachliche Gründe feh¬
len , greifen sie zur persönlichen Vernnglimpf -
u n g . Da sich der „Beobachter" über die zurzeit schlechte
Position der schwarzen G . m . b . H . in Speyer ärgert , nennt
er den Speyerer sozialdemokratischen Stadtrat Kirsch -
h o ch einen „Fabrikschuster" und schleudert ihm sonstige
Verleumdungen ins Gesicht , wofür ihm jedenfalls noch der
Bart ausgekratzt wird . Ta er das mächtige Fortschreiten
der sozialdemokratischen Bewegung nicht aufhalten kann,
verleumdet er die Redakteure der Arbeiterpresse. Das nennt
diese Gesellschaft dann politischer Kampf um die
heiligsten Güter der Religion . Pfui Teufel !

Zsrlale llunSreda «.
Der Landesverband der badischen Gewerbe- und Hand¬

werkervereinigungen schreibt uns : Durch die Tagespresse ging
in den letzten Tagen die Mitteilung , daß die Allgemeine Deut -
sche Kranken- und Sterbekasse in Stuttgart in Zahlungs¬
schwierigkeiten geraten fei , und -daß Hunderte von Personen ,
besonders aus der Pforzheimer Gegend, nicht nur ihr einbe¬
zahltes Geld verloren , sondern auch noch in der rücksichtslosesten

Werse zur Deckung des Defizits der Kaffe herangezogen weiden.
Es ist daher , um sich vor Schaden zu bewahren , zweckmäßig , wenn
Handwerker und Gewerbetreibende , welche einer Kranken- oder
Sterbekasse beitreten wollen, sich zunächst bei -der Geschäftsstelle
des genannten Verbandes über die betreffende Kasse «ckun-
digen. Bekanntlich besitzt der Landesverband auch selbst für
seinê Mitglieder solche Kaffen, und hat speziell die Kranken ,
lasse desseiben die billig st en Prämiensätze unter den
badischen Kassen .

stur Orr Partei.
Sozialdemokratische Partei Badens .

Allen denjenigen Delegierten des badischen
Parteitags , welche sich beim Landesvorstand angemeldet
haben, wurde der Geschäftsbericht nebst einem Mandat und dem
übrigen Material am Samstag , den 10. August , zuge-
sandt . Soweit noch Delegierte gewählt wurden ,
die ihre Adresse dem Landesvorstand noch nicht übermittelten,
trolle man dies unverzüglich nachholen, damit ihnen das Ma¬
terial ebenfalls zugeftellt werden kann.

Ganz besonders aber möchten' wir nochmals darauf hin-
weisen, daß sämtliche Delegierte und Parteigr »
nassen , welche am badischen Patteitag teilnehmen und noch
kein Quartier bestellt haben, dies unverzüglich dem Genesen
Peter Habe rer , Offenburg , Gerberftr . 3, unter Angabe der
Adresse mitteilen wollen, damit noch rechtzeitig Quattier de-
schafft werden kann.

Der Landesvorstand .
I . A . : Karl Hahn , Mannheim , J2 , 15aIII

Der Bericht des Parteivorstandes a« de« Parteitag ia 6Hem-
nitz wird in den nächsten Tagen veröffentttcht . Hat schon der
glänzende Ausfall der Reichstagswahlen das unaufhaltsame
Wachstum unserer Partei dargetan , so zeigt der Porstardsbericht
auf allen Gebieten der Partei erfreuliche Fortschritte . Ist es
auch nicht gelungen , den vier Millionen sozialdemokratischen
Reichstagswählern die erste Million organisierter Mttglieder der
Partei zuzugesellen, so ist es der regen Werbetätigkeit der Pattei¬
genossen doch gelungen , die Mitglied er zahl erheblich
zu erhöhen. Die Kreisorganifationen zählten am 30. Juni
dieses Jahres 979112 Mitglieder , darunter 130 371 weibliche .
Da das Vorjahr mit einer Mitgliederzahl von 836 562 , darunter
107 693 weibliche , abschloß , ist eine Steigerung von 15L P r o z.
zu verzeichnen , gegen 16,1 Prozent im Vorjahr . Die männlichen
Mitglieder vermehrten sich um 15,2 Proz ., die weiblichen um
21,0 Proz .

Unter Hinzurechnung der „ Gleichheit" verfügte die Partei¬
presse am 30 . Juni 1912 über 1478 042 Abonnenten . Gegenüber
dem Vorjahre ist das eine Zunahme an Abonnenten
von 17157 7. Die Einnahmen aus AbonnenPitts sind von
7 840 718 Mk . aus 8 888 834 Mk . und die EinnaPnen aus In¬
seraten von 5 853 302 Mk . auf 6 830 496 Mk . gesttegen .

Die Zahl der sozialdemokratischen Landtags¬
abgeordneten ist im Laufe des Berichtsjahres um 36 auf
224 gestiegen . Keine Vertreter haben wir außer in den beiden
Mecklenburg, wo es keine gewählten Landtage gibt, nur in
Braunschweig, Schwarzburg -Sondershausen , Waldeck und
Reuß ä . L.

Seit die Partei die Gemeindepolitik in den Bereich
ihrer Wirksamkeit gezogen hat , schreitet sie auch hier erfolgreich
vorwärts . Die -Partei hat jetzt in 470 Städten 2631 und in 2680
Landgemeinden 7593 Vertreter ; außerdem tu 50 Städten 104
Magistratsmitglieder und in 157 Landgemeinden 204 Gemeinde¬
vorstandsmitglieder .

Aus den Kapiteln „Agitation " und „Reichstagswahlen" er.
gibt sich , daß der Parteivorstand umfangreiches Agi .
tationsmaterial zu allen wichtigen politischen
Vorgängen herausgegeben hat . Außer dem Handbuch und
einer Anzahl von Broschüren sind zur Reichstagswahl allein 68
verschiedene Flugblätter zur Verbreitung angeboten worden.

Die Tätigkeit des Bildungsausschusses ist durch
die Wahl'bewegung erheblich beeinflußt worden . Nichtsdesto¬
weniger ist auch im letzten Jahre eine umfangreiche urch plan¬
mäßige Bildungsarbeit geleistet worden.

Auch die Jugendbewegung -hat gute Fortschritte auf¬
zuweisen. Die Zahl der Abonnenten der „ Arbeiter -Jugend " ist '
von 65 000 auf 80 100 gestiegen.

Trotz der großen finanziellen Aufwendungen für die Reichs¬
tagswahlen kann der Kassenabschluß nicht als ungünstig
bezeichnet werden . Für die Wahlen sind 910 000 Mk . von der
Zentralkasse verausgabt . Das ist fast -doppelt so viel, als im
Jahre 1907 die Reichstagswahlen erforderten . Den Reserven
sind 233 000 Mk . entnommen worden .

So kann die Partei mit Stolz auf -das hinter ihr liegende
Kampftahr zurückblicken .

meiner Kameraden die Wache abzukaufen : ich selbst will die
Exekutton kommandieren, wenn man dich und den Juden
zum Galgen führt .

"
„So hoch werde ich mich wohl nicht poussieren," er-

widerte Gustav ruhig und ernst ; „aber meiner Leiche
kannst du folgen, wenn sie mich morgen um Mitternacht
neben der Kirchhofsmauer einscharren.

"
Der Kapitän sah ihn erschrocken an ; er mochte tiefen

Ernst auf der Stirn des jungen Mannes lesen , denn er
wiederholte diesen Blick und begegnete Gustavs Auge.
„Willst du mich fünf Minuten lang anhören , Reelzingen?"
fragte er. „Du wirst dann über die Uneigennützigkeit
dieses Ministers staunen. Sonst war doch der Preis einer
Amtei zweitausend, und ein Expeditionsrat galt seine drei¬
tausend Gulden unter Brüdern ; aber ich Glückskind be¬
komme ihn umsonst, rein pour rien ! Denn das Glück mei¬
nes Lebens, die Ruhe meiner Familie , der heitere Friede
meines Vaters — daß diese bei dem Handel verloren gehen ,
ist ja gering zu achten . Doch höre."

Staunend vernahm der Kapitän diese Worte ; aufmerk¬
sam setzte er sich neben Gustav nieder . Je höher der Glaube
an seinen Freund während seiner Erzählung stieg , desto
ängstlicher wurde er für ihn und seine Familie besorgt .
Er schloß ihn in seine Arme , er vernichte es , ihm Trost ein¬
zusprechen , obgleich er selbst an diese Trostgründe nicht
glaubte . „Der Jude ist ein feiner Spieler, " sagte er, „ deine
besten Tarocks hat er dir abgejagt , und das Spiel scheint
in seiner Hand zu liegen ; aber — er könnte sich berechnet
haben, wir wollen sehen , wie er beschlagen ist , wenn wir —
Spadille anspielen.

"
(Fortsetzung folgt .)

Kleine; feuillelon.
Peter Werner Larsen, der auch unseren Lesern bekannte

Schriftsteller , der trotz eines Unwetters eine schwierige Wetter¬
horntour unternommen hatte , nnrd seit einigen Tagen vermißt .
Auf seiner Reise nach der Schweiz stattete er auch unserer Re¬
daktion vor einigen Tagen einen Besuch ab.

Der „Parsifal -Schutzbund" bekundet das lächerliche Bestre¬
ben, Wagners letztes Musikdrama für ewige Zeiten an Bay¬

reuth zu ketten. Die Intendanten höfischer Theater kttegten
den „Deutschen Bühnenberein "

, -der sich zum größten Teil aus
Direktoren zufammensetzt, auch hierfür herum . Jndeffen sind
diesen Herren doch Bedenken aufgesttegen ; und so ist es wahr¬
scheinlich, daß sie sich — nicht aus Kunstidealismus , sondern
aus geschäftsfpekulativen Gründen — entschließen werden, von
einem Sonderschutz des „Parfifal " zugunsten Wagners Erben
abzuraten . Uebrigens soll das Werk in Budapest schon am 13.
Februar 1913 , also fast ein volles Jahr vor Ablauf der dreißig -
jährigen Schutzfrist, aufgeführt werden.

Bundestag der Vegetarier . Der 16. ordentliche Bundestag
des Deutschen Vcgetarierbundes begann Sonntag
in der Stadthalle unter dem Vorsitz des Dr . med . S e l ß - Ba¬
den-Baden mit einer öffentlichen Versammlung , in der Dr .
Bachem - Frankfurt a . M . über Pflanzenkost und Krankenbe¬
handlung und -Pastor Mayer - Tiefenbach über Vegetarismus
und Religion sprach. Montag vormittag fand eine geschlossene
Bundesversammlung mit teilweise sehr lebhafter Diskussion
statt.

Der erste deutsche Kino -Kongreß soll, laut einsttmmigem
Beschluß des Schutzverbandes, in Berlin abgehalten werden , und
zwar vom 17. bis 19 . Dezember . Er wird mit einer Ausstellung
verbunden sein, um den Kinematographen in seiner Eigenschaf:
als „ Kulturfaktor ersten Ranges " und seiner eminenten volks¬
wirtschaftlichen Bedeutung würdigen zu lernen . Von berufenster
Seite sollen Referate gehalten und diese durch Musterborfüh¬
rungen praktisch ergänzt werden . Bereitwilligst haben die Fabri¬
kanten — deutsche und ausländische — ihre Mitwirkung zuge¬
sagt. Man hofft dadurch eine Musterftlmdorsührung zu er¬
möglichen , „ganz einzig in ihrer Art "

, zumal seitens einiger
allererster Firmen hervorragende Novitäten zur Verfügung ge¬
stellt werden sollen .

Industrie - und Gcwerbeausstellung in Säckingen. Letzten
Sonntag wurde in der alten Waldstadt Säckingen die vom Ge¬
werbeverein Säckingen veranstaltete Industrie - und Gewerbe»
ausstellung feierlich eröffnet , in Anwesenheit der staatlichen und
städtischen Behörden , sowie eines geladenen Publikums . Die
Eröffnung wurde eingeleitet mit einer kurzen gediegenen An¬
sprache des derzeitigen Präsidenten des Gewerbevereins , F . Lau.
ber . Im Namen der Handelskammer Schopfheim sprach A .
Müller -Dogeler , im Namen der Handwerkskammer Gerstner -
Säckingen, ferner sprachen noch Bürgermeister Trunzer und 'als
Vertreter des Landesverbandes badischer Handwetter - und Ge¬

werbevereine deffen Präsident Nioderbühl , -der sich über den
Wert der Ausstellungen im Allgemeinen und den lokaler Aus¬
stellungen im Besonderen aussprach und dann seiner Befriedi¬
gung über das glücklich durchgeführte Arrangement diefer Aus¬
stellung Ausdruck gab . Die Ansprachen waren mit Musikvor¬
trägen umrahmt . Nach diesen offiziellen Ansprachen folgte ein
Rundgang durch die Ausstellung , und allgemein hörte man nur
Lob und Anerkennung über das Arrangement und man darf
füglich sagen, diese Ausstellung geht in ihrer Anlage weit über
den Rahmen einer lokalen Ausstellung hinaus . Sie nimmt
das ganze Schulhaus und dazu die Turnhalle nebst zwei ange-
bauten Hallen ein und dazu noch den großen Schulhof, der eben¬
falls Ausstellungszweckendient . In letzterem kommt die Forst-
und Waldwittschaft - der Stadt Säckingen in würdiger Weise zur
Darstellung und erweckt allgemein -das Interesse der Ausstel¬
lung sbesucher . Auch das Baugewerbe , sowie die Erzeugnisse der
Stein - und Tonbearbeitung sind teilweise noch im Hofe plaziert
und hier erregt namentlich die Abteilung von C. R . -Schwab ,
Bildhauer in Lörrach, allgemeine Aufmerksamkeit.

Um Abwechslung in die Sache zu bttngen , sind die Gruppen
gemischt , was sehr angenehm 'berührt . Man findet darum die
Erzeugnisse -der Industrie und des Gewerbes auf alle Räume
in gemischter Reihenfolge verteilt . Me Zahl der Aussteller
beträgt zirka 170 , woran die Metallindusttte mit 37 Ausstellers!
an erster Stelle steht. Ihre Erzeugnisse sind verschiedener Art,
Vorwiegend landwirtschaftliche Maschinen und Geräte und da
darf an erster Stelle genannt werden die Basler Blechwaren-
und Maschinenfabrik Gempp und Unold, die eine Zweigfabrik
-in Badisch -Rheinfelden besitzt , nicht minder großes Interesse
erweckt tn dieser -Gruppe die Kollektion der Gravirranstalt Pfeil¬
meier in Stuttgart . In -der Nahru -n^s- und Genußmittel -
branche lenkt die Abteilung der Maggiwerke Singen die Auf¬
merksamkeit auf sich, -das umsomehr , als die Besucher noch mit
einer Kostprobe bedacht werden . Nicht minder großes Interesse
erweckt die Abteilung ' von Schlink u . Co., die Palmin - und Pal -
mona (Pflanzenfette ) ausgestellt und an praktischen Back¬
proben die Verwendbarkeit ihrer Produkte zeigen . Eine ge¬
fällige Kollektion ihrer Produkte hat die Firma Suchard , Schoko¬
ladefabrik in Neuenburg - und Lörrach durch Konditor Philipp
Häfner ausgestellt . Sehr hübsche Produkte findet man tn der
Möbelindustrie , dem Bekleidungsgewerbe , der Gas - und Elek¬
trizitätsverwertung und mit besonderem Interesse wird -der Be¬
sucher die Arbeiten - der Ausstellungshalle -der Gewerbe- und
Webschule verfolgen, für welche die Turnhalle einzig reserviert
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„Lolidaritöl".
k . r . Dresden , 12. August.Die Sitzung am Montag begann mit der Verlesung von Be

grüßungsschreiben , dann erstattee Bundesvorsitzender Fischer .
Offerrbach den mündlichen V o r stand s b e r i ch t. Er .besprach
eingehender den Sturm , der sich gegen die Beschlüsse des letzten
Bundestages auf Erhöhung der Beiträge und Abführung der
Baufondsmarken in einigen Gauen erhob. Leider haben einige
Bundestagsdelegierte nicht soviel demokratisches Gefühl be¬
sessen, diese Beschlüsse in der Berichterstattung mit der nötigen
Objektivität und Energie zu vertreten . Im Gegenteil gingen
einige Delegierte so weit , die Opposition gegen die Beitrags¬
erhöhung und Zahlung der Baufondsmarken sogar selbst hervor¬
zurufen . In den Gauen 12, 13, 14, 17, 17a , 20 und 21 mutzte
in dieser Angelegenheit persönlich vom Vorstand « ingegriffenwerden. Während nun in allen Gauen die Differenzen sehrbald zur allseitigen Zufriedenheit geregelt wurden , brachten die
Chemnitzer Delegierten es auf Grund einer vollständig
falschen und irreführenden Berichterstattung fertig , .dah ein Teil
,deS Gaues 14 (Chemnitz und Umgegend) seinen Austritt auS
dem Bunde erklärte . Die ' Quertreiber gründeten ein neues
Verbändchen, da ? nun ebenso wie der „Freiheitsbund " als ein
Blümchen im Verborgenen vegetiert . Durch energisches und ge-
schicktes Eingreifen ist es gelungen , den Herd dieser Sonder -
bestrekmngen auf einen engbegrcnzten Kreis zu beschränken . Der
Bezirk Chemnitz steht heute wieder gefestigt und fast mit der
gleichen Mitgliederzahl da , und dar fernere Bemühen der Son¬
derbündler , im Trüben zu fischen , ist vergeblich . Von den da¬
mals ausgetretenen und der Chemnitzer Vereinigung beige¬
tretenen Vereinen sind in der letzten Zeit fünf wieder zumBunde zurückgekehrt . Hoffentlich erkennen auch die übrigen
auSgeschiedenen Sportsgenoffen noch, dah ein einheitlicher
Zuscmunenschluh im Jntereffe der Gesamtarbeiterschaft von .
nöten ist.

Mit der Beitragserhöhung , die in Frankfurt mit einer
Stimme Mehrheit beschlossen wurde , habe man sich wohl aller.
feitS längst ausgesöhnt . Heute sei wohl kaum ein einziger Dele¬
gierter anwesend, der nicht anerkenne : es war gut , dah die Bei.
tvagserhöhung beschlossen wurde . Reichlich begründet sei aber
auch der Beschluß über die Baufondsmarken . Wer die Aus¬
dehnung vernehme, die das Fahrradhaus genommen,, seitdem es
in eigene Verbandsregie übevgegangen , so dah sich jetzt schon ein
.Vergröherungsbau notwendig macht , wird die Notwendigkeit der
Waufondsmorken kaum noch bestreiten können . Der gegenwärtige
Bundestag wird darüber zu befinden haben, ob dem Vorstand
und Ausschuh die Vollmacht gegeben werden soll , einen eigenen
Zeitungsbau in Angriff zu nehmen . Der Referent erläuterte
das Projekt in Einzelheiten .
' Dann ging er daran , das Vorgehen der Behördenin der Bekämpfung des Bundes zu schildern , die in einigen Be¬
zirken wahre Orgien feiert . Wie die Amtsvorsteher oft die Be¬
hörden ihrer höheren Auftraggeber verstehen und zur Ausfüh¬
rung bringen , davon brachte der Referent Proben , die die Be¬
hörden in den bezüglichen Orten dem unbändigsten Gelächter
aussetzen müffen. Um die Aufklärung der Mitglieder
beffer zu fördern und sie in den Stand zu setzen, auch die be¬
hördlichen Machinationen besser parieren zu können , will der Vor»
stand einen Antrag einreichen, ein Archiv einzurichten mit
einem Ar ch i v a r an der Spitze , der das ^Naterial sammelnund die Funktionäre stets über die wichtigsten Fragen auf dem
Laufenden erhalten soll. Hierbei kommen nicht nur in Betrachtdie internen Angelegenheiten des Bundes , sondern vor allem
auch die Mittel , mit denen das Vorgehen der Behörden abge¬
wehrt Werder, soll.

Der Referent zog dann Erwägungen über das Verhalten
gegen die Nichtzahler der Baufondsmarken . Was er dann noch
über die Entwicklung der Mitgliederziffern und Unterstützungs¬
einrichtungen ausführte , haben wir alles schon im Vorbericht
nrttgeteill .

Auf den Vorbericht können wir auch in Bezug auf die wich¬
tigsten Zahlen aus den darauffolgenden Kassenberichten
der beiden Kassierer Zimmer mann und Sachs verweisen.
Der Bericht des Ausschuhvorsitzenden Mülle r-Dresden er¬
streckt sich über Beschwerdefälle, die sämtlich interner Natur sindund wovon 6 sich bezogen auf Ausschluß aus dem Bund , und
mehrere andere auf Beschwerden gegen den Bundesvorstand
wegen zurückgewiesener Unterstützungsansprüche und anderes .

In der darauf einsetzenden Diskussion wurde ein An¬
trag des Vorstandes mit zur Debatte gestellt, „ im Wundesbureau
ein Archiv einzurichten und zur Leitung desselben einen
Archivar aus den Reihen der Bundesmitglieder zu wählen " .

In der Diskussion tvar man in den grohen Zügenmit der Tätigkeit des Vorstandes einverstanden . Die Klagen be¬
zogen sich auf mangelhafte Materialzustellungen , zeitweilige
späte Beantwortung von Briefen , den Ton und die Art .des Ver¬
kehrs ufw. Erhebliche Angriffe richtete Koch - Hamburg gegen
den Vorstand . Vor allem , dah er in verschiedenen inneren
Zwistigkeiten eher verschärfend als versöhnend eingegriffen .
Auch die Anwesenheit von Bundesvorstandsmitgliedern auf den
Gautagen habe im Interesse der Sparsamkeit wie manchmal auchdes inneren Friedens beffer zu unterbleiben . Demgegenüber

ist ; dcyu sieht man die allerneuesten Maschinen auf diesem Ge .
biet , sämtlich im Betrieb . Bon den ca . 170 Ausstellern ent¬
fallen auf Architektur- und Baugewerbe , Stein - und Tonbearbei¬
tung 13, auf das Bekleidungsgewerbe 15, auf die chemische In -
dustine 3, die Forstwirtschaft 2 , die Gas - und Elektrizitätsver .
Wertung 2 , daS Holzbearbeitungsgewerbe 23, das Kunstgewerbr
9, das Lederbearbeitungsgewerbe 9 , die Maschinenindustrie 6,die Metallwarenindustrie 37, die Nahrungs - und Genuhmittel
17, das polygraphische Gewerbe 2 Aussteller . Der Besuch der
Ausstellung war bereits sehr stark.

Literatur .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Krupp und die Arbeiterklaffe. Unter diesem Titel gibt
unser Parteiblatt in Effen eine Broschüre heraus , die wegen
ihrer Beziehung zur Jahrhundertfeier der Firma Krupp sehr
zeitgemäß ist. Die Feier der Kanonenfirma wurde von der
Regierungsbnreaukratie zum patriotischen Ereignis erhoben —
bekanntlich nahmen Wilhelm II . und seine Minister daran teil
— aus ihrem Anlaß muhten die Arbeiter wieder die alte Lita¬
nei von der Harmonie zwischen Kapital und Arbeit , von der
„ freiwillig" gespendeten Jndustriewohlfahrt und ähnlichem Kram
über sich ergehen lassen . Da ist «S von Wert , die Entwicklung
der Firma , ihre Beziehungen zur Oeffentlichkeit und zur
Bureaukratt «, ihre „vorbildliche Wohlfahrt " und ihre Arbeiter ,
Verhältnisse an der Hand einwandfreien Materials dargestelli
zu finden , Die für die Agitation wertvolle Broschüre Lostet
BO Psg . und ist von der Parteibuchhandlung zu beziehen .

I « Freien Stunden . Eine Wochenschrift . Romane und
Erzählungen für daS arbeitende Volk. Verlag Buchhandlung
Dmwärts Paul Singer G . m. L . H ., Berlin SW . 68. Jede
Woche erscheint ein Heft zum Preise von 10 Psg . Bestellungen
nehmen alle Buchhandlungen entgegen.

Kommunale Praxis . Zeitschrift für Kommunalpolitik und
GemeindesvAialiLmus. Verlag Buchhandlung Vorwärts Paul
Singer G . tn . b . H ., Berlin SW . 68 . Jede Woche ein Heft.
Onartai 3 DA. Etnzelheste 30 Psg . Bestellungen nehmen alle
Postcrnstaiten . Buchhandlungen und Speditionen entgegen.

betonten jedoch andere Redner , dah er zweckmäßig sei , dah der
Vorstand auf den Gautagen vertreten sei. Mt der Errichtungeines Archivs und der Einstellung eines Archivars erklärten sichdie meisten Redner einverstanden . Die Stelle soll ausgeschriebenwerden . Vielseitig diskutiert wurde die Entnahme der Bau¬
fondsmarken . Die Weigerung der Entnahme wurde fast all¬
seitig verurteilt , jedoch die Weigerer etwa auS dem Bunde auSzu-
schliehen , dafür konnten die Redner sich nicht erwärmen . Manwolle vor allem Versuchen , mehr Aufklärung über den Wert des
genossenschaftlichen Unternehmens zu verbreiten , schlug jedoch
auch vor, eine Frist festzusetzen , innerhalb der die Baufonds¬marken bezahlt sein mühten , wiedrigenfalls die Mitglieder in der
Mitgliedschaft zurückzusetzen seien . Gegenüber dem Borschiag,den Termin der Rückzahlung der Baufondsmarken hinauSzu -
schieben , wurde mehrfach ausgesprochen, dah die in Frankfurt
gefaßten Beschlüsse unbedingt eingehalten werden möchten .Ein Schlnhantrag brachte die Diskussion zu Ende . Nachden Schlußworten der Referenten wurde der Borstandsantrag ,ein Archiv einzurichten , einstimmig angenommen . Da¬
mit war der Bericht des Vorstandes und Ausschusses erledigt.Am Dienstag gehen die Verhandlungen weiter .

Mark AnfaugSgehalt , steigernd bis 3000 Mk ., festgesetzt, der ®e?halt der anderen Beamten von 2200 Mk . Anfangsgehalt bi,2800 Mk. Höchstgehalt festgeleyt. Der Urlaub beträgt bis zu lgDienstjahren 14 Tage , über 10 Jahre 3 Wochen . Letzteres trifftnur den Hauptkaffierer . Dem Hauptkasfierer sollen weiter15 Mk . Mankogelder monatlich gewährt werden. Die Beitrag«für Privatbeamten - und Krankenversicherung übernimmt eben,falls die Kaffe . Der Vorsitzende Ebeling wie HauptkassiererTrllig werden wiedergewählt . Der 3. Beamte März steht nicht'zur Wahl , bezw . ist die Kündigung nicht beantragt . Als 4. Be ,amter wird neu gewählt Bachem-Duisburg . Beschlossen wirddie Uebernahme eines 140 Mitglieder zählenden Krankenunter¬stützungsvereins in Effen (Ruhr ) unter Anrechnung von 2 Mit -
'

gliedschaftsjahren . Zur Uebernahme eines weiteren Vereinswird dem Hauptvorstand Vollmacht erteilt . Am Donnerstag8 . August, nachmittags 2 Uhr, schloß Vorsitzender Ebeling d,cTagung mit dem Wunsche, dah die Beschlüsse von der Aufsichtz .
behände genehmigt und die Kasse sich immer weiter günstig ent.wickeln möge.

12.
s . In der Zeit vom 5.—8 . August fand im „Wolkshause " in

Weimar die Generalversammlung der Wagenbauer -Kranken
kaffe statt . Sonntag abend , den 4. August, fand zu Ehren der
erschienenen Delegierten im geschmackvoll dekorierten Saale eine
Begrüßungsfeier statt . In trefflicher Rede entbot Reichstags-
abgeordnter Wandert im Auftrag der Arbefterschaft Weimar den
Willkommengruh . Am Dlontag vormittag 9 Uhr wurde dann die
Generalversammlung durch den Vorsitzenden des Hauptvorstandes Ebeling eröffnet . Bor Eintritt in die Tagesordnung
gedenkt er der verstorbenen Mitglieder . Weiter erwähnt er
lobend die jetzt 31jährige Tätigkeit des Hauptkassievers T i l l i g,
sowie die 25jährige Tättgkeit Härings -ÄSerlin als Ausschuß-Bor
sitzenden . Die Generalversammlung ist beschickt von 85 Del«
gierten , den Vorsitzenden des Ausschusses und 2 Vertretern des
Hauptvorstandes . Zu Vorsitzenden mit gleichen Rechten wurden
gewählt Ebeling und Weber-Chemnitz, zu dessen Stellvertreter
Krause -Berlin . Die Statutenberatungskommisfion sowie die
Mandatsprüfungskommission tagten schon Sonntags , letztere
schlägt vor , 83 Mandate für gültig und 2 für ungültig zu er¬
klären . Es werden nach längerer Debatte alle Mandate für gül
tig erklärt . Die vorgeschlagene Geschäftsordnung wird angenommen . Es wurden weiter die Beschwerdekommission sowieeine Kommission zur Prüfung der Bewerbungen für einen vier¬
ten Beamten gewählt .

Der Vorsitzende H. Ebeling gab nunmehr den Bericht des
Vorstandes . Er konnte sich auf einige Erläuterungen beschränken, da der Bericht gedruckt vorlag . Aus dem Bericht ist zu
ersehen, dah die Hoffnungen , die vor drei Jahren nach Umwand¬
lung in eine Zuschuhkasse auf die Kasse gesetzt wurden , sich er¬
füllt haben . Die Kasse hat sich finanziell gut entwickelt . Der so
sehr angefeindete 14 . Wochenveitrag konnte mit Schluß des
3 . Quartals 1910 aufgehoben werden . Vom Vorstand ist Ende
Oktober 1906 ein Zirkular ergangen , wonach Bezüge von vor
1905 in keiner Weise mit angerechnet werden sollten, auch wenn
solche nach dem Statut nicht ausscheiden würden . Dieser Vor¬
standsbeschluß bewirkte Ausschaltung eines Teils der bezogenen
Unterstützungen. In der Berichtsperiade haben 53 Vorstands-
sttzungen stattgefunden , in denen 584 verschiedene Fälle zu ver¬
handeln waren . Ein auffallendes Gerichtsurteil möge erwähnt
werden . Der Prozeh der Reh-Apotheke in Köln gegen die Kasse
wegen Forderung von 373 DA. für ein Rezept , welches ein
Schwindler ausgestellt hatte , ist vom Oberlandesgericht als
zweite und letzte Instanz zu ungunsten der Kaffe entschieden ,
während das Landgericht als erste Instanz die Klage kosten¬
pflichtig abgcwiesen hat . Leider war ein Rekurs an gesetzlich
höhere Instanz nicht mehr gegeben . Der Schwindler selbst istvon der Strafkammer in Köln mit 20 Monaten Gefängnis be
straft worden .

Zu dem ebenfalls gedruckt vorgelegten Kassenbericht
gibt Hauptkassierer Tillig einige Ergänzungen , soweit es sich
um das 1 . und 2 . Quartal 1912 handelt , die mit Ueberschüssen
abschliehen. Die Einnahmen ergaben in den drei Berichts¬
jahren 2 363 438,20 Mk . , denen eine Ausgabe von 2 061 552,98 Mk.
gegenübersteht. Es wurde demnach eine Mehreinnahme erzielt
von 301 885,22 Mk . Der gesamte Kassenbestand betrug bei Be¬
ginn des Jahres 1909 317 532,61 Mk . , am Schluffe des Jahres
1911 619 417,83 Mk . Zinstragend als Reservefond sind ange¬
legt : 630 498,40 Mk . , ein Mehr gegen 1909 von 276 463,47 Mk.
Dem gesetzlich verlangten Reservefond müffen noch 147 813,44 Mk.
zugeführt werden . Die Mitgliederzahl betrug bei Beginn des
Jahres 1909 : 28 770 , am Schluffe des Jahres 1911 : 34 825. Am
Schluffe des Jahres 1911 bestanden 272 örtliche Verwaltungs¬
stellen. Die Debatte über Geschäfts- und Kassenbericht nabm
3 Stunden in Anspruch; sie drehte sich in der Hauptsache um die
Anwendung der Bestimmungen des tz 13 des Statuts . In seinem
Schlußwort ging -der Vorsitzende Ebeling auf das Vorgetragen «
näher ein , erklärt sich mit der Kritik zufrieden . Dem Haupt -
kasfier wie dem gesamten Vorstand wird Decharge erteilt .

In dem weiteren Punkt der Tagesordnung : Statuten ,
beratung gibt Vorsitzender Ebeling eine eingehende Dar¬
stellung der neuen gesetzlichen Bestimmungen und ermahnt in
den Beschlüssen die Finanzlage der Kasse im Auge zu behalten.
Mit genauer rechnerischer Darstellung weist Ebeling nach , daß
Wenn den Anträgen allen Rechnung getragen werden sollte , die
Einnahmen hierzu nicht ausreichen , aber auch nicht die Ge¬
nehmigung der Aufsichtsbehörde erhalten würden . Den Bericht
der Statutenberatungskommission gibt Lenschner-Berlin . In
der Generaldiskussion wurde die Herabsetzung der Warte¬
zeiten , Erhöhung des Kranken- und Sterbegeldes mit Wärme
befürwortet . Beschloffen wurde , die Verwaltungskosten wie bis¬
her zu belassen. Weiter soll im tz 13 Abs . 5 das Wort „ krank¬
heitsfrei " in bezugs frei umgeändert werden . Das Kranken¬
geld soll vom 25fachen auf den 26fachen Betrag erhöht werden .
Das Sterbegeld soll nach 5 und 10 Mitgliedsjahren um je 10 Mk.
erhöht werden . Dem Hauptvorstand wurde Vollmacht erteilt ,mit der Aufsichtsbehörde in Verbindung zu treten , um die Ge¬
nehmigung der Beschlüsse zu erlangen . Die Kasse behält ihren
Namen bei unter Hinzufügung : Versicherungsverein
auf Gegenseitigkeit .

Beschlossen wurde weiter , die Generalversammlungssteuer
von 50 Pf . auf 35 Pf . zu ermäßigen . Zur Annahme gelangt
weiter ein Antrag , der den Hauptvorstand ersucht, von den Be¬
stimmungen des tz 21 Ziff . 6 d . Statuts mehr Gebrauch zu
machen . Die nächste Generalversammlung findet in Würz¬
burg statt .

Anschließend fand die Generalversammlung der Frauen ,
sterbekasse statt . Die vor 8 Jahren gegründete Kasse besitzt ein
Vermögen von 39 258,19 Mk. An Sterbegelder wurden ausbe¬
zahlt 8 200 Mk . , die Zahl der Mitglieder beträgt 7542 . Der gün¬
stige Stand der Kasse läßt erwarten , daß die Mitglioderzahl sich
immer mehr steigert . An den Statuten werden keine Verände¬
rungen vorgenommen. Die Verwaltungskosten werden von 5
auf 6 Prozent erhöht . Der Hauptborstand wird beauftragt , zur
nächsten Generalversammlung einen Statutenentwurf für eine
Männer - und Frauensterbekaffe auszuarbeiten . Die Zentral¬
verwaltung erhält als Entschädigung 2 Prozent der Einnahmen .Damit war die Generalversammlung der Frauensterbekaffe er.
ledigt.

In der fortgesetzten Generalversammlung der Krankenkaffe
wurde derGebatt deS Vorfitzenden und HaupkkasstererS auf 2200

Achtung Tabakarbeiter ! In Untergrombach bei
Bruchsal haben die Sortierer der Zigarrenfabrik RomanBiedermann wegen Lohndifferenzen und Maßregelungzweier Arbeiter die Kündigung eingeroicht.Die Firma sucht nun durch Inserate in den bürgerlichen
Zeitungen (u . a. auch im „Brnchfaler Boten "

) Arbeits-
willige herbeizuziehen und ersuchen wir die Arbeiter , auf dieseAngebote nicht regaieren zu wollen und Zuzug streng fernzu halten .

Die Firma hat außerdem noch in Büchenau , Hutten -
heim und Friesenheim bei Lahr Filialen , wofür natür¬
lich das gleiche gilt . Wir kommen auf die Angelegenheit noch
zurück , insbesondere auf die Judasdienste , die der schwarz«
„Bruchs . Bote" den Arbeitern , die alle christlich organisiert
find, durch Aufnahme von Strerkbrecherinfevaten leistet.

Verhältnisse in der Cellulosefabrik Ludwig Trick <B. m. b.
H . in Kehl betreffend . Ans Bodersweier schreibt man uns :
Daß auch einmal den Langmütigsten der Geduldsfaden reißt ,haben die Arbeiter der Trickschen Cellulosefabrik tn
Kehl durch den Beitritt in die Organisation bewiesen . Inder Fabrikarbeiterversammlung , welche am Sonntag , 11 . Aug..im Gasthaus zur „Krone " in Bodersweier stattfaud und
die zahlreich besucht war , konnte man die Wahrnehmung ma¬
chen , daß es mit dem „guten Einvernehmen "

, welches nach An¬
gabe der Fcrbrikdirektion bisher zwischen ihr und den Arbeitern
bestanden haben soll , nicht weit her ist . Dasselbe bestandnur zwischen den Liebedienern , die der Fabrikleitung Spitzel-
dienste gegen die übrige Arbeiterschaft des Betriebs verrichtetenund dieses „gute Einvernehmen " ist durch die plötzlich in E»
schinung getretene Organisatton der Arbeiterschaft ins Stocken
geraten . Wir finden es selbstverständlich, daß di« Fabrikleitungan ihren alten „Tradittonen " festzuhalten sucht, haben ihr diese
doch bislang zu den enormen Gewinnen verholfen. Weiter
hat aber die Fabrikleitung durch ihren öffentlichen Anschlag ,
welcher in der Nummer vom 8 . Aug. des „ Bolksfreund" zum
Abdruck kam , bewiesen, daß bei ihr das Prinzip der ^Ge¬
walt " mehr praktische Anwendung findet , als das „Rechtder Arbeiter " . Um die Arbeiter zn Paaren zu ttsiben
hat sie auch einen Schreckschuß laSgelafsen mit der Kündi -
gung dreier Arbeiter , welche bemüht waren , für die Organi¬
sation Anhänger zu werben . Bon Setten der Meister wurde
nach allen Regeln der Kunst auf die Arbeiter einzuwirken ver.
sucht, um sie zu bestimmen, wieder aus der Organisatton aus¬
zutreten . Bei zweien dieser Gekündigten hat man dieselbe zu¬
rückgezogen ; der dritte aber geht freiwillig auS dem „Eldorato
des guten Einvernehmens " . Alte Arbeiter , die ihre Jugend -
kraft bei der Firma nn Akkord verbraucht haben , wer¬
den mit Taglöhnen von 2 .49 Mk . entlohnt . Gewiß ein Beweis,wie die Firma daS „gute Einvernehmen " auf-gefaßt wissen will.

Keine Aussperrung in Brünn ! Am Sonnabend haben unter
Teilnahme des Statthalters (Olberpräsidenten) von Mahren ,
Freiherrn v . Blehleben , nochmals Verhandlungen stattgefunden,
die damit endeten , daß die Separatisten ihre neuen For¬
derungen zurückgezogen und sich verpflichteten, dafür zu sorgen,
daß auch in den bestreikten drei Fabriken am Montag die Arbeit
ausgenommen werde. Danach sollen die durch das Vorgehender Separatisten unterbrochenen Verhandlungen über die seiner¬
zeit gestellten Forderungen fortgesetzt werden.

11 . Verbandstag des Fabrikarbeiterverbandes .
4. Tag .

Eine Reihe von Anträgen verlangt eine andere Gauein -
teilnng und die Anstellung von weiteren Gauleitern . Die An¬
träge wurden sämtliche abgelehnt . Ebenso auch ein Antrag ,die Gaukonferenzen künftig anstatt nach , vor dem BerdcmdS -
tag abzuhalten . Anträge , welche für das Königreich Sachseneinen zweiten Gauleiter und für die Westpfalz und das Saar¬
revier einen besoldeten Agitationsleiter -wünschen , -wurden dem
Vorstande überwiesen.

Der Verbandstag beschloß , die Versicherung der BerbandS-
fnnktionäre durch Errichtung einer eigenen Unlerstützungskaffein die Wege zu letten . Die Verwaltung soll tn den Händendes Vorstandes liegen . Unterstützung erhält jever Funktionär
des Verbandes , der bei einer im Auftrag und im Dienste ded
Verbandes verrichteten Arbeitsleistung verunglückt . Ein klag¬bares Recht soll keinem Mitglied« znstehen. Di« zu gewährende
Unterstützung besteht in : 1 . Kranken-, 2. Invaliden -, 3 . Witwen¬
unterstützung und 4 . Sterbegeld . Die Unterstützungssumme
beträgt : bei 1 . 16 Mk . wöchentlich für verheiratete urch 12 Mk.
für ledige Kollegen , bis zur Höchstdauer von 12 Monaten ; bet
2 . 300 Mk . für verheiratete und 200 Mk . für ledige Mittglie¬der . Die Witwrnunterstützung beträgt jährlich 300 Mk . und
die Jnvalidenunterstützung je nach dem Grade ver Invalidität
160—<600 Mk . jährlich. Die Kosten für die Kasse werden durch
Umlageverfahren von den Zahlstellen erhoben. Für jedes Mit¬
glied sind 5 Pfg . pro Jahr zu entrichten . Die Haupttasse zahlt
jährlich einen 50prozentigen Zuschlag zn dieser Einnahme .

Den Bericht der Statutenberatungskommission gab Hege -
mann - Hamburg , welcher empfahl, sämtliche Anträge auf Bei¬
tragserhöhung oder Aendernng der Unterstützungseinrichtungen
abzulehne» . Ein Antrag , welcher verlangt , daß Mitglieder , die
zu einer anderen Organisatton übertreten , ihre alten Rechte
wieder erlangen sollen, wenn sie innerhalb dreier Monate in¬
folge Berufswechsels den Uebertritt zum Verband wieder voll¬
ziehen, wurde angenommen . Die Beiträge wurden in ihrer
jetzigen Höhe belassen . Die Besttmmungen hierüber wurden da¬
hin erweitert , daß , wenn ein Mitglied von der 45 Psg--Klasse
in die 55 Pfg .-KIasse Übertritt , die geleisteten niederen Beitrag «
als 55 Pfennig -Beiträge gezählt werden . Tritt ein Mit¬
glied der 25 Pfg .-Klaffe in eine höhere Klasse über, werden die
niederen Beiträge in solche der höheren Klasse umgerechnet.
In jedem 6 . Jahre ist ein 53 . Wochenbeitvag zu entrichten. —
Die Anträge auf Abänderung der Unterftützungseinrichtungen
wurden sämtlich abgelehnt . Der Ausschuß besteht künftig aus
7 Personen (bisher 5) . Die Besttmmungen iLber die Wahl der
Delegierten zum Verbandstag wurde umgeändert . Auf 1000
Mitglieder kommt ein Delegierter , <xuf weitere 1500 (bisher
1000) ein Delegierter mehr . — Das abgeänderte Statut wurde
en blae einstimmig angenommen . -
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Turlach.
— Der Grund - und Hausbesitzerverein macht wieder ein¬

mal von sich reden. Er hat nämlich in einer Gesamtvorstands-
,
'itzung beschlossen, die bei seinen Mitgliedern eingesührten „ Re .
form

"-Mietverträge bezw . den § 3 derselben dahingehend zu
ändern , daß der monatliche bezw. vierteljährliche Mietzins i m
Voraus bezahlt werden soll. Di« Herren Hausbesitzer sind
sich wohl kaum über die Tragweite einer solchen „Reform " klar.
Eines beweist aber dieser Beschlutz : datz nämlich den Herren
durch die jahrelang hier bestandene Wohnungsknappheit der
Kamm gewaltig geschwollen ist und dah sie glauben , mit Hilfe
ihrer „Organisation " vieles den Mietern bieten zu können .
Wir wollen auch gar nicht bestreiten, datz durch eine solche Matz-
»ahme das Hausbesitzerinteresse autzerordentlich gut gewahrt
würde. Aber die Mieter haben auch Interessen
»u vertreten , und sie bilden einstweilen noch die Mehrheit der
Einwohnerschaft. Allerdings müssen da andere Mittel ange¬
wendet werden, wie die in einem Eingesandt im „Durlacher
Wochenblatt" angedrohte „ Abwanderung " nach de,: nmliegen.
den Orten . Da wäre zunächst diesen Treibereien gegenüber
die Gründung einer gemeinnützigen Baugenos .
senschaft eine dringende Notwendigkeit. Dann aber dürfte
es sich unseres Erachtens empfehlen, einmal den Gedanken der
Gründung eines Mietervereins zu ventilieren , der die
Aufgabe hätte , den Mietern mit Rat und Tat zur Seite zu
stehen, sie gegen die Uebergrifte einzelner Hausbesitzer zu
schützen , seftzustellen , wo etwa feuchte , dunkle oder sonst ge.
sundheitsschädliche Wohnungen sich befinden usw. Vielleicht tritt
einmal das -Gewerkschaftskartell diesem Gedanken näher und
beruft eine öffentliche Mieterversammlung ein mit einem ge-
eigneten Referenten . Jedenfalls scheint es uns an der Zeit ,
datz sich die hiesigen Mieter energisch gegen weitere „Miets -Re-
formen" wehren.
Rastatt .

— Kranzniederlegung . Anläßlich des 64 . Jahrestages der
krschietzung der Freiheitskämpfer von 1846—49 legte am Sonn ,
dag früh die Mitgliedschaft Rastatt im Anstrag des Denkmals,
fonds auf dem Grabe der Erschaffenen einen Kranz nieder. Zur
Sicherheit des deutschen Reiches wurden schon am Samstag
die Schutzleute in Bewegung gesetzt, um zu erfahren , in wel¬
chem Umfang die Kranzniederlegung stattfindet . Allem Anschein
nach bestand auch Gefahr , datz die hiesige Garnison durch die
wie Schleife des Kranzes angesteckt werden könnte, denn d a S
Militär hatte für Sonntag Friedhofverbot .
Ueber zu wenig Aussicht von Seiten der Schutzmannfchaft konnte
man sich nicht beklagen.

— Pwrteivrrsammlung . Die auf Samstag abend etnbe.
rufene Parteibersammlung war überaus zahlreich besucht . ES
mag ja die an die Parteiversammlung anschließende gemütliche
Untechaltung mit Tanz wohl etwas zu dem guten Besuch beige ,
tragen haben . Bedeutend schöner wäre es , wenn man sagenkönnte, das Jntereffe der Parteigenoffen an der Parteisachciwäre allein schuld. ES wird hiermit an die Gewohnheitsbumm-
ler di« dringende Bitte gerichtet, die Parteiversammlungen re-
gelmätzig zu besuchen , denn einmal im Monat ist sicher jeder
imstande, sich einige Stunden der Partei zu widmen. Nur wenn
prt besuchte Parteiversammlungen statt finden , kann etwas ge.
»iegenes geleistet werden.

—i Uuterrichtskur». Wie hm Partei - und Gewerkschaft ^
zenoffen bekannt sein dürfte , veranstaltet der Mldungsausschutzanter Leitung des Gen . Borchardt-Berlin Unterrichtskurse,
welche 3 Abende umfassen. Für Rastatt ist Samstag , 81 . Aug.,der 7 . und 14 . September ds. Js . festgesetzt . Die Kosten fürdie 3 Abende betragen zusammen 1 Mk . ES haben sich bis jetzlüber 30 Teilnehmer gemeldet, doch werden weitere Anmel¬
dungen erwartet . Dieselben Linnen gemacht werden bei Joh .
Helber, FriedrichS-Ring 25 und Otto Stier zum „Anker" . Eswird darauf aufmerksam gemacht, datz auch die Genoffen und
Gewerkschaftlerder umliegenden Ortschaften zur Teilnahme an
dem Kurs fteundlichst aufgesordert werden.
Ba den-Baden .

— Deutsche Kunstausstellung. Verkauft wurden in letzter
Zeit : 1 . L . von Hofmann , „Grüne Klippe"

; 2. L . Dill , „ Abend in
den Wachholdern"

; 3. H . Meid , „Unter den Linden"
; 4 . H . Meid,.Friedrichstvahe"

; 5 . K. F . Zähringer , „ Marktfrau " ; 6 . E . Bizer ,
„Telephonarbeiter "

; 7. H . Meest, „Hexe "
;. 8. G . Schoenleber,

„Lithographie"
; 9. W . Kollmar , „Lorle "

; 10. I . Puhonny , „Ex .
Kbris"

; 11 . C. Liebich, „Wiesenbächtein"
; 12. H . Altmann , „DaS

grüne Tor " ; 13. H . Lotter , „Mick ins Hegau "
; 14 . H . Goebeh

iZpselstilleben "
; 15 . O . Marquard , „ Abend im Donautal " .Die Sonderausstellung Otto Reiniger dauert nur

noch bis 22 . August und wird alsdann durch die Kollektion von
hervorragenden Werken Professor Ferd . Kellers aügelöst ,welche als Jubiläumsausstellung zu Ehren des gefeierten
Karlsruher Künstlers anläßlich seines 70 . Geburtstages die letzteder Separataussteüunyen bildet .
Offenburg.

— Die Schwemmkanalisation. Der Rekurs der Gemeinden
Willstätt , Bühl , Weier , Griesheim , Qdelshofen , Kork , Neumühlund Auenheim gegen die Entschließung des Bezirksrats Offen,
bürg vom 6 . März 1912 , womit die wasserpolizeiliche Genehini-
gung zur Einleitung der mittels Emscherbrunnenanlage ge.
klärten Abwasser einschließlich der menschlichen Abgangsstoffeaus dem Stadtgebiet — vorerst mit Ausschluß der Kinzigvor-stadt — in den Mühlkanal und weiterhin in die Kinzig nach
Maßgabe der vorgelegten Pläne und Beschreibungen unter den
beigefügten Bringungen erteilt wurde , ist vom Ministeriumdes Innern als unbegründet unter Verfüllung der rekurierenden
Gemeinden in die Kosten des BerfahrnS mit fvlgndem Beifügen
verworfen worden. Die von den rekurierendn Gemeindn gel-lend gemachten Einwendungen sind in den der angefochtenen
Dezirksratsentschlietzung beigegebenen Gründen in eingehenderund zutreffender Weise gewürdigt worden ; zur Begründung des
Rekurses gegen daS BezivksratserkenntniS find neue Einwen.
düngen nicht erhoben, neue Gründe nicht beigebracht worden.Es kann daher zur Widerlegung der Auffassung der rekurieren -
den Gemeinden auf 4»« Ausführungen des BezirkSratseökennt.
Nisses Bezug genommen werden , die auch nach Ansicht der tech .
Nischen Oberbehörde (Oberdirektion des Wasser- und Straßen ,baus ) und unseres Medizinalreserenten zutreffend sind . Hier,
nach kann nicht angenommen werden, datz durch die Genehmi¬
gung des Gesuchs der Stadtgemeinde Offenburg für die Unter,
lieger ein« Verschlechterung des bestehenden Zustandes eintreten
wird ; cS ist vielmehr zu erwarten , datz die in Aussicht genom¬
mene Klärung der Abwasser im Gegenteil ein« Verbesserungder Abwafferverhciliniffe mit sich bringen wird . Durch die der
Genehmigung beigefügten Bedingungen ist auch eine genügende
Handhabe dafür gegeben , um etwaigen künftig auftretenden
Mitzständen wirksam zu begegnen. Es konnten hiernach die
Einwendungen der Rekurrenten gegen daS Gesuch nicht für de-
gründet erachtet werden.

* Aue b. Durlach , 11 . Aug. Wir brachten in unserer Nr .
179 vom 3 . Aug. einen Artikel, der sich mit einem hier vorge -
kmmnenen Leichenbegängnis und dem Verhalten des Herrn
Dekan Mever-Durlach dabei beschäftigte. Der Söhn des Herr »
Dekan , Herr D-r . Meyer in Baiertal bei WieSloch , schreibt «nS^ gegen ihn ausgesprochenen Strafe zu 2 Monaten 3 Tagenin Erwiderung auf amen Artikel jotgewfre »;

©6 ist nicht richtig, daß mein Vater bei den Eltern ange-
fragt hat , ob er dar Kind baldigen dürfe . Er hat im Gegen,
teil der Krankenschwester, die an » dem DiakoniffenhcmS , wo
das Kind starb , schrieb , ob er eS nicht beerdigen wolle , geant -
wartet , er könne ba% nicht tun , da der Vater samt den Kindern
aus der Kirche ausgetreten sei. — Es ist ferner unwahr , datzmein Vater das Läuten der Rathausglocke habe verbieten wol
len . ES ist lediglich bestimmt, datz die mit dem Läuten I i r ch -
Iicherseits beauftragte Persönlichkeit nicht zu läuten habe.Es ist doch Wohl selbstverständlich, datz bei einem fteireligiösenBegräbnis die kirchlichen Funktionen wegfallen. MeinVater hat aber ausdrücklich erklärt , dah er , wenn der Bürger
meister durch jemand anders läuten lasten wolle , solbstverftänd
lich dagegen keine Einwendung mache . Er hat sogar den Orts¬
diener, den er auf der Straße traf , aufgesordert , sich doch vom
Bürgermeister mit dem Läuten beauftragen zu laffen. Von
einer Einmischung in Gemeindeangelegenheiren kann also ab
solut keine Rede sein. Die übrigen Anschuldigungen jenes Ar
tikelS, als ob mein Vater die Beerdigungen dazu benütze , um
„Schimpfepistekn" loszulassen und als ob er verantwortlich sei
für die auf dem Friedhof gefallenen Aeuherungen , das zu be¬
urteilen , mutz ich den gerecht denkenden Kennern der Verhält¬
nisse überlaffen .

Singen , A. Durlach , 11 . Aug . „Gehet hin und lehret alle
Völker .

" Diesen Wahlspruch haben sich offenbar ein Wagner¬
meister und ein Schuhmachermeister zu eigen gemacht. Diese
Herren „ Reiseprediger " haben , wie es scheint , gefunden, datz die
Dummen noch lange nicht alle sind, und sie machten es deshalb
sich zur Aufgabe, hier in unserem Ort , wie auch in der Um -
gebung, Bibel stunden bei ihren Brüdern und Schwestern
abzuhalten und durch fromme Betrachtungen , Beten und Ge¬
sang sich zur ewigen Seligkeit vorzubereiten . Sie haben sich
auch durch dieses fromme Treiben den harten Daseinskampf er¬
leichtert, der Herr gibt ihnen ihr tätlich Brot auch ohne Arveit,
sie leben von milden Gaben ihrer gläubigen Brüder und
Schwestern. Großartige Erfolge haben sie auch schon mit ihren
Gläubigen zu verzeichnen. So ist einigen schon der Heiland
in seiner ganzen Gestalt erschienen, so daß sie ihn ganz genau
sehen konnten. Andere , die, wenn sie krgnk und ihnen schwer
um» Herz war , dann niedergekniet und gebetet haben, haben
sich nachher ganz gesund und wohl gefühlt . Vorige Woche ist
eine der gläubigen Schwestern, bei der die Prediger so oft Ein-
kehr halten , bemüht gewesen , Gemüse auf den Pforzheimer
Wochenmarkt für ihre hungrigen Mitmenschen zu sammeln.
Sie hatte aber offenbar das „ mein und dein" verwechselt oder
der Herr hat sie auf den falschen Weg , der zu des Nachbar»
Erbsenacker führt , geleitet . Zum Glück ist die Gläubige von
der Besitzerin -des Ackers auf der Tat ertappt worden, die sie auf
ihre „ Verwechslung" aufmerksam machte . Hier sind schon öfters
derartige Verwechslungen in Bohnen , Kraut , Obst ustv . vorge -
kommen - aber immer auf das Konto der Arbeiter geschrlc-
den worden, die angeblich „alles zusammenstehlen"

. Den
Reisepredtgern wäre zu empfehlen, die Gebote: „Du sollst mehr
stehlen " und „Du sollst deinen Bruder nicht übervorteilen km
Handel, denn der Herr ist Rächer über das alles " einmal gründ »
lich mit ihren gläubigen Brüdern und Schwestern zu behau-
deln . Vielleicht hauen die gläubigen Brüder ihre Mitmenschendaun auch nicht mehr in solchem Maße übers Ohr , wie es bei der
letzten Bürgerausschuhsitzung der Fall war .

* Pforzheim , 11 . Aug . Gestern abend zwischen 7 und 8
Uhr ist der am 18. Juni 1846 zu Schwann geboren« Dienst¬
knecht Karl Friedrich TitteliuS , in Stellung bei Landwirr
Zimmermeister Friedrich Heinz in Brötzingen, auf dem Wall¬
berg beim Fruchtaufladen vom Wagen gestürzt. Er ist auf -den
Kopf gefallen und hat dabei das Gentckgebrochen , wodurch
der Tod nach einigen Minuten eingetreten ist.

Oberkirch, 13 . Aug . Wie schon kurz gemeldet, machte der
Arbeiter-Turnverein „Freiheit " am Samstag abend einen klei¬
nen Ausmarsch, dem sich im Gasthaus zum „Schlüffel" die Mo¬
nats -Versammlung des Vereins anschlotz . Diese war von rund
50 Mitgliedern besucht und nahm einen sachlichen Verlauf .
Unter anderm wurde beschloffen , am 22. September ds . Js . ein
Turnerkränzchen abzuhalten , zum Abschiede der zum Militär
einrückenden Turngenossen . Ueber diese Veranstaltung wird
später noch näheres bekannt gegeben . Am Schluffe der Ver-
sammlugg tonnten 17 Ncu-Ausnahmen verzeichnet werden. Um
11 Uhr wurde di« Versammlung geschlossen und die Teilnehmerverlobten nun noch ein gemütliches Stündchen fröhlicher Ge¬
selligkeit .

Unwetter .
* Ostershrim » 12. Aug. In unserer Gemarkung wurde

gestern nachmittag durch Hagelschlag großer Schaden an -
gerichtet. Strichweise sehen die Tabak- und Hopsenpflanzungen
trostlos aus .

* Kehl , 12 . Aug. Gestern mittag 2 Uhr entlud sich über
unserer Stadt ein s chw eres G e« itter , der Blitz schlugin das eben aufgeschlagene Dach des im Bau begriffenen katho¬
lischen Pfarrhauses und zersplitterte einige Balken.

Oroffes Brandunglück .
t . Säckingen, 13. Aug. In Glashütten auf dem Hotzen¬wald brach am Montag abend Feuer aus . Das Feuer enfftand

auf bis jetzt noch nicht ermittelte Weise in dem Hause des Land¬
wirts Hottinger nrid griff in so rapid schneller Weise um
sich, daß in kurzer Zeit das ganze Anwesen bis auf den Grund
zerstört wurde . Da die Feuerwehren auf dem Schwarzwald
noch spärlich sind , dauerte es lange , bis Hilfe zum Löschen kam.Beim Retten der Fahrnisse sind der Besitzer des Hauses, Vater
von zehn Kindern , ferner die Landwirte Josef Bitlkle , Martin
Völkle und Friedrich Gersbach, sämtlich von Glashütten , in den
Flammen nmgekommen. Schwer verletzt wurde ferner bei den
Rettungsarbeiten der Landwirt Otto Matt . Es wird allent¬
halben der Vermutung Ausdruck gegeben, daß das schwere Un¬
glück , bei dem vier Menschenleben zu beklagen sind , auf böswil¬
lige Brandstiftung znrückzuführen fei.

öeücbstrettung.
Aus der Karlsruher ^ erieu-Strafkammer.

Sitzung vom 9 . August.
Diebstahl. Aus dem Fremdenzimmer einer Wirtschaft zu

Rastatt wurden am 25 . November ein Sportsanzug im Wert :
von 55 Mk . und ein Rucksack im Werte von 8 Mk . entwendet.Der Dieb konnte erst nach längerer Zeit in der Person des vor-
bestraften Händlers Wilhelm Waizenhöfer aus Krozingenermittelt werden, der zur Zeit wegen anderer Straftaten 1 Jahr
4 Monate Gefängnis verbüßt . Die in Rastatt gestohlenen Ge -
genstände hatte er in Karlsruhe für 8 Mk. verkauft. Der An¬
geklagte erhielt unter Einrechnung der angeführten Strafe eine
Gesamtstrafe von 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis .

Wegen Diebstahl, UrknndenfälsckMng sind Josef Lachen ,
meier und Genossen angeklagt . ES erging folgendes Urteil :
Tagtöhner Josef Lachenmeier aus Karlsruhe 6 Wochen Ge¬
fängnis , Bäckerlehrling Franz Josef H i l s e n b e ck aus Forns -
bach 1 Woche Gefängnis , Taglöhner Heinrich Kämmerer
aus Karlsruhe 1 Woche Gefängnis und Metzgerlehrling EugenWeber aus Karlsruhe 6 Wochen Gefängnis .

Wegen Zuhälterei wurde der Chauffeur Otto Renz aus
Karlsruhe unter Ginrechnung einer vom hiesigen Schöffengericht

fämrmS , abzügtzch 2 Wochen Unterfuchnnashaft . verurteilt .

^ Ungetreuer Angestellter . AuS einem hiesigen Tapezierge.
schüft, bei dem er früher als Hausbuvsche beschäftigt war , ent¬
wendete der 20 Jahre alle Arnold Haas aus Ettlingen - in der
Zeit vom November 1911 bis Februar 1912 eine Reihe von Ge¬
genständen, die er in seinem Nutzen verwertete . Weiter hatte'
der Angeklagte als Ausläufer einer hiesigen Firma den ihmvon einem Kunden derselben für gelieferte Waren übergebener.
Betrag für sich behalten und verwendet . Der Angeschuldigtc
erhielt wegen Diebstahls im Rückfall und Unterschlagung ab-
züglich 7 Wochen Untersuchungshaft 7 Monate Gefängnis .

Berufungen . Das Schöffengericht Rastatt verurteilte den
Taglöhner Friedrich Bracht aus Jöhlingen lvegen Körper .
Verletzung zu 3 Wochen Gefängnis und wegen Sackchcschädigung
zu 20 Mk . Geldstrafe . Gegen diese Entscheidung legte der An¬
geklagte Berufung ein , der das Gericht insoweit stattgab, als ,es wegen Körperverletzung auf 50 Mk . Geldstrafe erkannte und '
den Angeschuldigten von der Anklage wegen Sachbeschädigung
freispvach . — Vom Schöffengericht Baden wurde gegen den
Fischhändler Wilhelm Ah mann aus Barmen , wohnhaft in
Baden , wegen Oktroihinterziehung Geldstrafen in Höhe von
40 Mk. und 46 Mk . ausgesprochen. Auf die Berufung des An¬
geklagten hob der Gerichtshof das schöffengerichtliche Urteil, so¬weit es die Strafe von 46 Mk . betraf , aus und sprach Atzmann
frei . Im übrigen wurde die Berufung verworfen.

Hur der Stadt.
* Karlsruhe , 14. August .

Daxlande ».
Die Parteigenossen werden ersucht , morgen Donners¬

tag um i/ß Uhr abends in der „Linde" vollzählig zu er¬
scheinen. Eine äußerst wichtige Angelegenheit erfordert
daß jeder Genosse erscheint.
Aus der Sitzung des Schiedsgerichts kür Arbeiter-

Versicherung
vom 10 . August.

( Schluß . )
— Ebenfalls gegen die Eisen- und Stahlberu,sgenofsenschafl

richtete sich die Berufung des Arbeiters W. Dieser erlitt 1901
eine Zerrung der linken Oberbauchgegend, wodurch ein sogen.
Fottbruch entstand. Hierfür erhielt er eine lOprozentige Rente,
welche nun auf Verlangen der Berufsgenossenschaft, die sich
auf ein Gutachten des Herrn Dr . Compter - Rastatt , welcherkonstatierte, daß kein Bruch mehr vorhanden sei , stützte , einge¬stellt werden sollte . Herr Medizinalrat Dr . Gutsch , welcher
ebenfalls als Gutachter amtierte , konstatierte das Vorhandenseindes Bruches , betont aber , daß der Zustand sich gegen früher nicht
verschlimmert habe. Der Verletzte habe sich aber in seinem Ein¬
kommen gebeffert und so schließe er sich dem Urteil Comptersan und beantrage Streichung der Rente . Der Verletzte solle
sich operieren lassen . Das sind unglückliche Bemerkungen bei
einem ärztlichen Gutachten und durchaus nicht ßeeimxet , den
Glauben an die Objektivität derselben zu stärken. « Vir sind
überhaupt der Ansicht , datz das verminderte oder vermehrteEinkommen eines Unfallverletzten den ärztlichen Gutachter
gar nichts angeht und mit der objektiven Untersuchung und dem
Befund des Körpers auch nicht das mindeste zu tun hat . Diese
Feststellungen kann man getrost der Berufsgenoffenschaft selbst
überlasten. Durch derartige Anlässe wird der weitverbreitete
Glaube an einen innigen Konnex zwischen Vertrauensärztenund Berufsgenossenschaften gestärkt, waS sicher nicht wünfchens.wert ist , denn wenn der Arzt Jntereffenvertreter der Berufs¬
genossenschaften wäre , dann könnte sein Urteil für ein Gericht keine
Bedeutung mehr haben. Zudem hat auch das ReichSversicherungS »
amt entschieden , daß die Erlangung eines höheren Lohnes oder
eine beffere Stellung kein Grund zur Herabsetzung der Rente
sein kann, wenn sich der Zustand des Verletzten nicht gebeffert
hat . (Amtl. Nachr. 88. S . 291. Z. 568 . ) — Das Schiedsgericht
strich die Rente .

Auf eine nicht erfreuliche Kontreverse zwischen dem Klägerund dem ärztlichen Gutachter , Herrn Gutsch , mag hier noch
hingewiesen sein . Nach wiederholten Hinweisen des Herrn
Gutsch , datz der Kläger , wenn er Beschwerden verspürt , sich
operieren laffen solle , erwiderte dieser : „ Ich habe mich schon
fünfmal operieren lassen und weiß , was das bedeutet" , woraufHerr -Gutsch die Liebenswürdigkeit hatte , zu antworten : „Das
ist ein gemeines Gebabbel, nehmen Sie mir das nicht übel ;
Operation «ad Operation ist ein Unterschied!"

Eine Kommentierung dieses Benehmens erübrigt sich.— Eine wenig erfreuliche Roll« spielte Herr Med.-Rat Dr .
Gutsch auch im nächsten zur Entscheidung gestandenen Falle,da ein Arbeiter , dem eine schwere Kiste in der Patronenfabrik
auf die Brust gefallen war , Rente verlangte , da er durch Herz¬
klopfen und Schwindelanfälle , Erscheinungen , die erst nach dem
Unfälle zutage getreten sind , erwerbsbeschränkt sei . Diese
Krankheitserscheinungen führte der Gutachter auf ein unab¬
hängig von dem Unfall bestehendes Nierenleiden zurück und als
der Kläger bemerkte, daß er seit zehn Wochen krank sei und in
Spitalbehandlung stehe , meinte er : „Der Mager habe sich die
Segnungen der Krankenkaffen, welche auch ihre Schattenseiten
haben, zunutze gemacht und ist ins Spital gegangen." Dem¬
gegenüber konnte der Kläger aber Nachweisen , datz er nicht frei¬
willig , sondern gezwungenermaßen sich in Spitalbehandlung be¬
geben hat . Wir meinen , bevor man solche ehrenrührige Be¬
hauptungen aufftellt , sollte man sich zum mindesten verlässigen.Der Arbeiter wurde mit seinem Rentenanspruch vom Gericht
abgewiesen.

Der Bvauereiarbeiter B . erlitt durch brennendes PechBrandwunden im Gesicht und an den Händen . Infolge -dieses
Unfalles find die Hände sehr empfindlich und die Haut springt
öfters auf , wodurch der Verletzte in seinem Erwerb beeinträchtig!
ist. Die Brauerei - und Mälzereiberufsgenoffenschaft glaubtenun aber trotzdem , gestützt auf ein Gutachten des Herrn Dr .S i x - Mannheim , die bisher bezahlte Rente von 50 Prozent
auf 40 Prozent herabsetzen zu können. Dem widersprach der
Gutachter des Schiedsgerichts, Herr Medizinalrat Dr . Gutschund das Gericht wies infolgedessen die Berufsgenossenschaft mit
ihrem Antrag auf Herabsetzung der Rente ab.

Von der Feuerwehrkapelle. Qbermusikmeister Liese , lang¬
jähriger Leiter der Kapelle des Feldartillerie -Rogiments „ Groh-
herzog" hier , hat die Leitung der Feuerwehrkapell« provfforischübernommen . Herr Liese beabsichtigt seinen Militärdienst nach
40jähriger ehrenvoller Tätigkeit zu quittieren und den Postenals Direktor der Feuerwehrkapelle endgültig zu übernehmen.Unter Herrn Lieses Leitung hat die Kapelle des Feldartrllerie -
Regiments Nr . 14 eine allseits anerkannte künstlerische Höhe
erreicht.

Vieh - und Fleischpreise im Monat Juli . Es betrug der
Preis für ( 1 Pfund Schlachtgewicht) : Ochsen 92,5—106,5 ( 1911 :
87,5—97 ) , Kühe 67—86 (69—82,5 ) , Rinder 09 (92) . Farren87—94 (81,5—87,5) , Kälber 98,5—100 (93,5—103,5) und
Schweine 76—80,5 ( 59—61,5 Pfg . Nach Angabe der Metzger¬
innung kostete das Pfund Ochsenfleffch 94—98 ( 1911 : 94—96) ,Rindfleisch 92- 95 (90- 94 ) , Krchfteffch 65- ^75 (66—76 ) , Kalb¬
fleisch 96—110 (96—100) und Schweinefleisch 80—100 (72 bis
84 Pfg .

Einbrecher. In der Nacht vom 11 . d . M . ist ein Unbekann¬ter über einen Balkon in die unteren Räume einer Villa arder Kriegstratze eingedrungen und hat 180 Mk . bares Geld ,einen goldenen einfachen Damenring , eine weihgraue Perlein der Größe einer Erbse und ein Paar goldene Ohrringe -mil
kleinen Brillanten .gestohlen.



Serke 6,
Unfall. Montag abend spreiten mehrere Kinder am Bahn-

dämm beim neuen Bahnhof hier . Ein 8 Jahre alter Kncwe
blieb hierbei anscheinend an einem Grosbusch hängen, fiel aus
etwa 2 Dieter Höhe herunter , stürzte auf das Gesicht und blieb
bewustlos liegen. Ter Arzt stellte eine schwere G ehirn -
erschütterung fest. Am 148 Uhr abends wurde der Knabe
von seinem Vater in die elterliche Wohnung getragen.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Stadtgartentheater . Heute Mittwoch abend geht zum 3.

Male „ Das Jungftrnstift " in Szene . Bei seiner Erstauffüh¬
rung hatte die Operette einen stürmischen Heiterkeitserfolg. —
Am Montag wiederholten sich die Lachsalven , die die komischen
Situationen und die hervorragenden Leistungen der Darsteller
hervorriefen . Suppes „ Boccaccio " dürfte am . Donnerstag seine
letzte Aufführung erleben . Das reizende Werk mit seinem nie
versiegenden Melodienreichtum gehört zu den „ Spitzen" der
Operette . Freitag : „ Jungfernstift "

. Samstag folgt als letzte
Novität Paul LinkeZ „Grigi "

, das eine ebenso originelle wie
lustige Handlung hat , verbrämt mit Linkes Melodien.

Billige Stadtgarten -Konzerte . Im Falle der Fortdauer der
gegenwärtigen ungünstigen Witterung wird das für heute
Mittwoch abend 8 Uhr für .den Stadtgarten angekündigte so¬
genannte „billige Konzert " versuchsweise im großen Fesi¬
tz a l l e s a a I abgehalten werden . Dos Konzert wird insofern
besonderes Interesse beim Publikum erwecken, als es von der
Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt unter der Leitung
des Herrn Kgl. Obermusikmeisters Liese , des Kapellmeisters
der Artilleriekapelle Nr . 14, der mit der einstweiligen Führung
der Kapelle betraut .worden ist , ausgeführt wird . Inhaber von
Stadtgarten -Jahreskarten zahlen 10 Pf . (Musikgeld) , Inhaber
von Kartenheften , wenn sie eine Karte ihres Heftes entwerten
lasten , ebenfalls 10 Pf . (Musikgeld) , wenn sie «das Kartenheft
.nicht benützen, 20 Pf . ( 10 Pf . Stadtgarten - und 10 Pf . Musik¬
eintrittsgeld ) wie alle übrigen Personen . Für Kinder und Sol¬
daten wird der volle Eintrittspreis erhoben.

Festkommers Phönix -Alemannia . Am vergangenen Sams¬
tag hast der K . F . C . Phönix (Phönix -Alemannia ) seine Mit¬
glieder zu einem Festkommers, welcher anläßlich der Vereini¬
gung der beiden Vereine stattfand , in den Saal des Restaurant -
Ziegler eingeladen. Die Veranstaltung , die sehr gut besucht war ,
nahm einen schönen und gemütlichen Verlauf . Als Leiter des
abends fungierte Herr Feistenberger , der um halb 9 Uhr
den Kommers mit einer kleinen humorvollen Rede eröfsnete.
hieran anschließend, setzte Herr Eder sen . die Lachmuskeln der
Anwesenden durch seine humoristischen Vorträge in Bewegung.
Lebhafter Beifall belohnte ferne Mühe . Als zweiter wußte sich
Herr Schleich mit seinen Gesangs - und Mundharmonika -Solis
den Beifall der Zuhörer zu sichern . Hierauf ergriff der 1 . Vor¬
sitzende, Herr A n k e n b r a n d , zu einer längeren Rede das
Wort , in der er u . a . den sportlichen Wert der Vereinigung be¬
sonders hervorhob. Ungeteilten warmen Beifall fand Herr
heller mit seinem humorvollen Vortrage „Der Taucher" nach
Schiller, in Schweizer Mundart . Auch Herr Rüsterholz
und Herr Eder jun . errangen sich durch ihre Gesangs - und
humoristischen Vorträge den Dank der Zuhörer . Stürmischen
Leifall löste das Violin -Solo des Herrn Haller aus . Sämt¬
lichen Herren , die sich um den schönen Verlaus des Abends so
verdient gemacht haben , sei an dieser Stelle nochmals der herz¬
lichste Dank ausgesprochen. — Das Familienfest findet Sonntag ,
st8. August, auf demSportplatze an der Rheintalbahn statt.

neues vom tage.
Wieder ein schwerer Unglücksfall .

Dortmund - 13. Aug. Auf dem Eisen - und Stahlwerk
Hösch ereignete sich heute vormittag ein schwerer Unglücksfall.
Ein Gerüst , auf dem sich etwa 25 Arbeiter befanven, brach zu¬
sammen und die Leute stürzten auf die darunter liegende
Schlackenhalde und wurden von den glühenden Eisenschlacken
begraben. 10 Leichen wurden bereits geborgen. An der Ber¬
gung der übrigen wird fieberhaft gearbeitet .

Dortmund , 18. Aug . Wie die Direktion des Eisen- und
Stahlwerks Hösch einem Vertreter des Dep. -Bur . Herold aus
Anfrage mitteilte , sind im ganzen 11 Arbeiter verschüttet wor¬
ben. 10 Arbeiter wurden als völlig verkohlte Leichen gebor¬
gen , der elfte erlitt schwere Verletzungen.

Sittlichkeitsvergehen.
Bamberg , 12. Aug. Der katholische Pfarrer Josef Späth in

Herrnsdorf , Bezirksamt Bamberg II , ist flüchtig gegangen ;

_ Mittwoch, den 14. August 1912.
er wird wegen SittlichkeitSverbrechen , begangen an
sonntagsschulpflichtigen Mädchen , steckbrieflich verfolgt . Die Ver¬
fehlungen des jetzt 56jährigen Geistlichen reichen viele Jahre
zurück .

Blutiger Kampf.
Duisburg , 12. Aug. Hier kam es gestern nachmittag zu einem

Kampf zwischen deutschen und polnischen Arbeitern . Die deut¬
schen Arbeiter hatten einen betrunkenen Polen aus einem Lokal
verwiesen. Darauf griffen etwa 60 Polen und Kroaten mit
Meffern und Revolvern die Deutschen an und es kam zu einem
regelrechten Feuevgefecht . Die Wirtschaft wurde belagert und
verteidigt . Als ein größeres Polizei - und Gendarmerieaufgebot
erschien , wandten sich die Polen und Kroaten gegen die Beamten .
5 Arbeiter wurden fchwer , 8 leicht verletzt . Ein Holländer na¬
mens Friedrich Bars erlitt tätliche Verletzungen. Heute morgen
wurde die Verfolgung der Polen und Kroaten fortgesetzt und die
Wälder nach weiteren Verletzten abgesucht.

Heine-Denkmal.
Halle a. S ., 12. Aug. Gestern wurde hier im Vergnügungs -

Etablissement Trothaer Schlößchen das von dem Halleschen Bild¬
hauer Franz Schönemann geschaffene und vom Halleschen Heine-
Bund gestiftete Heine-Denkmal , das erste Heine-Denkmal Preu¬
ßens , enthüllt .

Unglücksfall.
Pola , 12. Aug. Auf dem im hiesigen Hafen verankert lie¬

genden Torpedoboot Gaea barst ein Stahlrohr . Drei Maschi -
nisten-Maate hatten keine Zeit mehr , ihr Loben in Sicherheit zu
bringen . Durch den Dampf erlitten sie schwere Brandwunden .
Alle drei wurden als Leichen aufgefunden .

Eine wichtige Erfindung .
Einem Profestor in Paris ist es gelungen , einen Apparat

zu konstruieren, welcher unter Zuhilfenahme der Herzschen Wel¬
len Gewitter und Hagelschläge an bestimmten Stellen schon
einige Stunden vorher anzeigt .

Die Erdbebenkatastrophe.
Konstantimopel , 13. Aug . Die Todesopfer des Erd¬

bebens in der Türkei sollen sich auf 3000 belaufen . Die grie -
chischen Blätter veröffentlichen lange Berichte aus dem Erdbeben,
gebiet, nach denen der Umfang der Katastrophe erheblich größer
ist , als anfangs angenommen wurde . Mehrere Orte sind völlig
zerstört, ganze Familien ausqestorben. In Konstantinopel trafen
heute mehrere Schiffe mit Verwundeten und Toten ein. Auf
dem Berge des Propheten Elias öffnete sich ein Krater , aus
dem Lava fließt . In den von dem Erdbeben hekmgesuchten Ort¬
schaften dauern nach weiteren Meldungen die Erdstöße noch fort .
Die Berge zwischen Ganos und Chora sollen sich gesenkt haben.
Es heißt, daß auf dem Berge Tekfurdagh sich ein Krater ge¬
bildet habe, aus dem Rauch aufsteigt. Unter den Trümmern
befinden sich noch zahlreiche Leichen . Es sind 50 000 Menschen
ohne Obdach . Ein Torpedoboot bringt fortgesetzt Hilfe , die je¬
doch bei der großen Zahl der Verunglückten nicht ausreicht.

Zusammenstoß mit einem Eisberge .
Newtzork, 13. Aug. Der englische Dampfer Corsican, der

der Allan-Linie gehört und von Montreal nach Liverpool unter¬
wegs war , ist gestern abend plötzlich vor Bellisle mit einem Eis¬
berge zusammen gestoßen und ziemlich beschädigt worden. Ter
Corsican konnte jedoch mit eigenem Dampf die Weiterfahrt fort¬
setzen. Eine Katastrophe ähnlich dem Titanic -Unglück kann nur
durch vorsichtige , langsame Fahrt des Schiffes verhütet werden.
Der Dampfer hat 25 Passagiere erster , 62 zweiter und 200 drit¬
ter Klasse .

Cultscbiffabrt und Tlugspori.
Fliegerabsturz .

London, 13. Aug. Ein Flieger , dessen Name nicht feststeht ,
ist bei Larchill in der Nähe von Salisbury aus einer Höhe von
300 Meter abgestürzt . Er war sofort tot .

GeedbäftHcbes .
Dir Lose der Badischen Rote ft Lotterie , deren Ziehung be¬

reits am 24 . August stattfindet , erfreuen sich lebhafter Nach
frage . Ties ist wohl neben dem edlen Zweck , dem äußerst gün¬
stigen Gewinnplan zuzuschreiben; es kommen 3388 Geldgewinne
im Gesamtbeträge von 44 000 Mk . bar ohne Abzug zur Ver¬
losung. Der Hauptgewinn beträgt 15 000 Mk . bar ohye Abzug .
Lose ä 1 Mk . , 11 L . 10 Mk . , sind, solange Vorrat , bei Lotterie -
Unternehmer I . Stürmer , Strahburg i , E ., Langstr . 107, und
den bekannten Losverkaufsstcllcn zu haben ._

fectte 6.

Letzte Nachrichten.
Reicbatageerfatzwabl .

Straßburg i. E . , 13. Aug . Der Termin für die Reichs,
tagsersatzwahl in Schlettstadt ist auf Montag , den 16. Setz,tember festgesetzt worden .

Generalftmk .
Saragossa , 12 . Aug . Die Handwerker der verschiedenen

Zweige des Baugewerbes erklärten sich mit den aus -
ständigen Maurern solidarisch. Der Generalstreik
ist beschlossen worden . Die Kellner schließen sich der Bewe - :
gung an.

Krtegertfcbe Stimmung in Bulgarien .
Sofia , 13. Aug . Heute fand hier das wegen der Affäre

von Kotschana einberufene Meeting statt. Die Beteiligungwar ungeheuer : die Zahl der Teilnehmer wird auf 30 00V
geschätzt. Zahlreiche Gesellschaften und Korporationen , die
umflorte Fahnen trugen , waren erschienen . Die Läden
blieben geschlossen . Sämtliche Redner hielten sehr ener-
gische Ansprachen und forderten die Regierung auf , die
mazedonische Frage durch Krieg zu lösen.

Berbtfcbes.
Belgrad , 13. Aug . Aus dem Nachlaß des ermordeten

Königs Alexander von Serbien sind Aktien im Werte von
über einer Million spurlos verschwunden. Da die Aktien
auf den Namen des Königs lauten , hofft der Nachlaßver-
treter mit Hilfe der Behörden den Dieben auf die Spur zukommen.

Zur Lage in der Cürhet.
Konstantinopel , 13. Aug . Der abgesetzte Gefängnis ,

direktor im Kriegsgericht , Unterleutnant Salem , wurde
wegen Aufwiegelung der Truppen gegen die Regierung
zur Füsilierung verurteilt .

Monastir , 13. Aug . Das Komitee setzt hier seine Agi¬
tation gegen das Kabinett fort . Es wurde eine Gegen-
bewegung organisiert , sodaß die Lage in Monastir «nver-
ändert kritisch ist. Da Unruhen befurchtet werden, ziehe«
starke Gendarmerie -Patrouillen durch die Straßen der
Stadt . Die militärische Bewachung der Eisenbahnlinie
Saloniki —Monastir wurde angesichts der zunehmende»
Bomben -Anschläge in Mazedonien verdoppelt.

JMalTett-ßtiirtcbtutig .
Neuhork, 13. Aug . Gestern fand im Zuchthaus Sing -

Sing die Hinrichtung von sieben Mördern statt. Unter den
Hingerichteten befanden sich sechs Italiener und ein Neger .
Tie Angelegenheit ruft hier das größte Aufsehen hervor.
Frauen hervorragender Senatoren veröffentlichen einen
entrüsteten Protest gegen die Todesstrafe .

Briefkasten der Redaktion .
a. , Heidelberg. Sie müssen sich irren , wir haben alles ge¬

bracht . Den Artikel Gartenstadt betr . .Bereits " am letzten
Samstag . Gruß W.

Masserstand des Rkeins .
14 . August .

Schusterinsel 3.65m , gest. 44cm , Kehl 4.01 m , gest . 10cm,
Maxau 5.93 in, gest. 13 cm , Mannheim 5.34 m, gest. 8 cm.

‘Vereinsanzeiger.
Karlsruhe . („Lafsallia" . ) Morgen Donnerstag abend % 9 Uhr

Zusammenkunft bei Mitglied Bögele („Drei Kronen", Kro¬
nenstraße ) . Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder , insbe«
sondere der Sänger , unbedingt erforderlich. 1202

Durlach. (Sozialdem . Verein . ) Mittwoch, 14 . Aug ., abends
halb 9 Uhr. Ausschußsitzung im „Schwanen". 1197

Turlach . (Arbeiterbund „ Vorwärts "
. ) Mittwoch aben-d halb

9 Uhr bei Bodenmüller Ausschußsitzung . Sängersek -
t i o n : Donnerstag abend halb 9 Uhr im „Karlsruher Hof

"
Sängerversammlung . Bericht über die geplante Schweizer-
reise. Darauf gemütliches Beisammensein_ 1198

Von Montag
d. 12 . Aug.
bis Samstag
d. 17. Aug.

mit ersichtlich ermässigten Preisen und

Von Montag
d. 12 . Ang.
bis Samstag
d. 17. Ang.

Gardinen

lO o Rabatt lO °
0 * doppelten Rabattmarken

Weisswaren
Cretonne und Renforce , la . Ware,

80 cm breit Meter 75 , 60, 50, 38 ,
Cretonne , 160 cm breit, für Bettücher,

gute starkfädige Qual. Meter 1 .40 , 1 .25,
Halbleinen , 80 cm breit , für Bettwäsche,Meter 1 .10, 90, 75, 65 ,
Halbleinen , für Bettücher, 160 cm breit,

la Qual. Meter 1 .90, 1 .70, 1.50, 1.25,
Damaste für Bettbezüge , 130 cm breit ,

aparte Must. Mtr. 2.50,2 . , 1.75,1 .50,1 .25,
Flock - Pique und Croise für Wäsche¬

zwecke Meter 1 .—, 75 , 60 , 48,
Handtuchstoffe , weiss und grau ,

mit u. ohne Rand Meter 75, 60, 45, 30,
Gtäsertücher , rot und blau -weiss kariert , t

per -/, Dtzd . Mk. 2.50, 2.—, 1 .75, 1.50, 1 1»

Tischwäsche
Halbleinene Servietten Q 1R

60X60 cm gross */2 Dtz. Mk. 6.50 bis £ .19
Halbl .u . Reinl .Tischtucher . jenachGrösse| „rDrell u. Jacquardmuster Stück 12.— bis 1.&9

22a

95 ^

48 ^

95a

78 §

35a

18 §

Bett -Cattune , 80 cm breit 00 .
Meter 68, 60, 50, 45, 00 ^

Bett -Cattune , 130 cm breit 7ß o
Meter 1 .25, 1.10, 95, « 0 ^

Taghemden gc „
Vorder - u . Achselschluss , Mk . 5.50 bis «W "'*

Nachthemden 9 „„
mit Stickerei und Feston , Mk . 7 . 50 bis w,&9

Beinkleider ne „
mit Stickerei . Mk. 4.50 bis

Nachtjaeken aus Madapolam oder ge- QfT „
rauht Croise . Mk . 6.50 bis

Untertaillen 7c <-
in allen Weiten . Mk . 8.75 bis 1 » ^

Stickereiröcke in einfacher u. eleganter 1 ■„
Ausfühhrung . Mk. 15.— bis 1.9U

Anstandsröcke t
mit Languette u .JStickerei , Mk. 6 .50 bis 1 » 9

Gelegenheitsposten
in Damenwäsche weit unter Preis .

Bettwäsche
Weiße Kissenbezüge , 80/80cm,m. Feston Opj »

Hohlsaum und Einsatz Mk . 6.50 bis 0 *1 ^
la Cretonne und Halb- 9

Mk. 8.50 bis S .8N
Ober -Bettücher ,

leinen , Grösse 160/250

Engl . Tüllgardinen , weiss und creme, da .
ca . 60—70 cm br. , Mtr. 1 .20, 95 , 70 , 50 bis

Engl . Tüllgardinen , weiss, creme , elfenb . , JQ .
ca.115—160 cm br.Mr .225 , 175,125,75 bis

Engl . Tüllgardinen , abgepasst 9
das Fenster Mk . 15 .—, 12.—, 9.75, 7 .— bis

Brise - Bise , weiss, cröme und elfenbein, qq <,Stück Mk. 2 . 75, 2.25,1 .75,1 .25, 75, 50 bis
Rouleaux -Stoffe , je nach Breite, weiss , 7 ^ P,

cröme und altgold . Meter von • » an

Schlafdecken
Jacquard -Schlafdecken , Baumwolle q nA

Mk . 4.90, 4.25, 3.75 bis £ .»U
Jacquard -Schlafdecken , Halbwolle c

Mk . 12.—, 9.75, 7 .50 bis O.C9
Jacquard -Schlafdecken , Reinwollen 14 __

Mk . 25.— , 18.—, 15.— bis 11 .79
Steppdecken , prima Füllung j nn

Mk . 24. - , 19.- , 15 — , 9.50 bis 4 .80

Bodenteppiche — Bettvorlagen
Bettbarchent — Bettfedern .

Karlsruhe Carl Schöpf Marktplatz.

! NächsteWoche ! |
I Zieh, schon 24. August

Badische
ROte t Lotterie

I 3388 Geldgew. 0. Abzug

44000n.
Hauptgew . b . ob . Abzug

1500014.
37 Geldgew. b . 0 . Abzug

12000 «4.
3350 Geldgew.Jb . 0 . Abz .

1700014.
Nim-hliiaia
empfiehlt Lott .-Untern .

j . Stürmer
Strassburg ; f. E ,

Langstrasse 107.
| InKarlsruherCarlGötz ,

Hebelstrasse 11/15 ,
Gebr. Göhringer ,

Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,
J . Daringer , 616

KMMgll
JV md Lei

erinnen
LehmWet

finden sofort dauernde, gut be¬
zahlte Beschäftigung . 1153

Färberei D. Lasch..
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D . Lasch.

Hervorragend
vorteilhaftes

Sonder-
Angebot! fertige Setten

T . . .

Von Mittwoch den
14. , bis

“ '
.

den 20 . Äugest.
» 96

Bewährte Stoffqualitäten und Federn .
Garnitur I

Deckbett und
zwei Kissen

komplett

75 Garnitur II
Deckbett und
zwei Kissen

komplett

60 Garmtnr Ul
Deckbett und
zwei Kissen

komplett

Vollständige Grösse und Füllung .
80 Garnitur IV

Deckbett und
zwei Kissen

komplett
39 .

Während des Sonder-Verfcaufs in Belten , *om 14. bis 20. August
10

°
| o Räbätt

"
TBB gewährt .

tuchstoffe , Hemdenflanelle , Schurzzeuge, Kleider -Baumwollzeuge, Bett¬
stellen, Bett- und Tischwäsche, Taschentücher, Damenwäsche etc. etc.

W
.

Boiänder 121 .

Stodtgavten (Billiger Tag).
Heute Mittwoch, de» 14. August , 8 Uhr abends :

Großes volkslüml. Konzert
gegeben von der Kapelle der

Kreiwilkigen Jeuerivchr der Stadt Karlsruhe .
Leitung : I . V. Obermusikmeister H. Liefe .

«.. . , . , , l Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
Erntntt : { :

•
.

•
. ; ; jgft

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit.
.tzie Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

918 . Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert
derfuchsweise im großen Festhallesaal statt. 1183

Klmslnh-Uerein Kliiteik-KadkN .
Sind unter Rufnummer 1191

322
an das Telefonnetz angeschlossen. Bestellungen werden von heute
ab schon bei einem Einkauf von 4 Mark — bisher 6 Mark —
gegen die übliche Vergütung ins Haus gebracht.

Der Vorstand .

7arer $ Cie . 5 ?
Inh. : Carl Drück

Bureau : Leopeldstr . I - Kaiserplatz - Telephon 28

Kohlen, Koks, Briketts
Billigste Sommer - Preise .

Rabattmarken . TBS
• Verlangen Sie unsere Preisliste .

Mittwoch
bis 1186

Samstag 1

1
grosser Posten Herren - Anziige

f A50 AA 00
ein- u. zweireihig K V his *tv

grosserPosten Knaben-Anzüge
A50 | JOO

enorm billig oH, £ M "2

Nur Adierstr . 18a - Hahn .

chmerzh

ziehen

Naturgetreuer
Zahnersatz
u. Plomben

Spez. : Schonendste
ßehanddlung nervöser
und ängstl . Personen.

Auf Wunsch be¬
queme Zahlung. 785

WillyRelnerf
Karlsruhe, Kaiserslr . 126 .
(Auf Namen und Num¬

mer achten .)

LUXEUM
gegenüber der Hauptpost.

Programm vom 14. bis 16 . August 1912.
1 ./2. Verglüht . Fesselndes Liebesdrama in 2 Akten.
3. Pathe Journal . Neuest . Wochenbericht aus d . Weit .
4 . Die Liebe der Gebtrgstochter . Eine Erdäng

aus den Beigen von Teimesse .
5. Maler aus Liebe. Komischer Schlager von Max

Linder .
6. Honolulu , die Hauptstadt von Hawai . Gutes

Städtebild . f
7. Der leidenschaftliche Raucher . Amestkaner -

Komödie.J 1201

hehranstatt
CErw « S

jjiistteh . 114 . Telegr«P^®*‘
“

w . ufm. BÄro - , Pt * eis*erPriifun5
Sd Eisenbahn ^

81’ täglich .

-
nssSs - r &as « »

Sicherer Erfolg Telephon ö34c>-
Einrichtung '- -

SKJerberftr . 64 , 3 . St . r ., ist
auf sofort ein gut möbl .

Zimmer zu Vermietern

MildlhtN »
^ mt

Hilfe im Haushalt
Schützenstr. Ä7, Part.

Rrhmlischiiie . sL « :
ein großes Reißbrett mit Zu¬
behör 2 Mk. zu verkaufen
Durlacher - Allee 37 , 4. Stock.

Um für den in kurzer Zeit stattfindenden Umzug meine Lagerbestände vollständig zu räumen , gewähre ich von heute ab nachstehenden
hohen Rabatt .

130 «; Einfarbige und gemusterte Kleiderstoffe , Kostümstoffe , Blusenstoffe , Velvets ,
T» l . - j .A. Seidenstoffe , Mousseline , Zefir , Schweizer Stickereistoffe , Tüll, und Spachtel
XiiüUciljL Stores und Bettdecken , Trikotagen , Reisedecken , Wollene Läuferstoffe , Kokos

Läufer , Linoleumteppiche
i Ov o Rabatt

20 °L RabattWeiss .Waren , Baumwoll .Waren , Gardinen , Damen, u. Kinderschürzen , Damen ,
und Kinderwäsche , Farbige Wäsche , Bettwäsche , Tischwäsche , Kopfkissen
Tischdecken , Schlafdecken , Steppdecken , Taschentücher , Handtücher , Gläser

tücher , Bettvorlagen
: 30 °L Rabatt

30 °l0 Rabatt
Damen - und Kinder -Konfektion

Wollene Kostüme, LeinemKostüme , schwarze u* farbige Paletots , Staub , und
RegenmäntebjKostümröcke , Waschblusen , Spitzenblusen ,wollene Blusen , seidene
Blusen , Prinzesskleider , Lodencapes , Bozener Mäntel, Matinees , Morgenröcke ,

Unterröcke , Halbfertige Roben und Blusen , Kinder. Konfektion .

im

30 0L Rabatt I

50 °
| 0 Rabatt Wollene 6Meter 50 ^ lo Rabatt

Bedruckte Linoleum-Reste
200 cm breit, jetzt durchweg . Meter Mk. 2 Inlaid - und Granit -Reste

200 cm breit, jetzt durchweg . . . . . . Meter Mk. 3

Kaiserstr. 181 Schneider
•50

Ecke
Herreitstr.
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Sladlgarten - Theater.

Anfang Januar 1913
Direktion : H. Hag in .

46 . Vorstellung .
Mittwoch » den 14 . August ,

abends 8 Uhrr
Novität ! Zum 3. Male :

Jas ZmgsernW.
Vaudeville-Operette in 4 Akten

von E . Guinot 1167
Musik von Jean Gilbert .

Kassenöffnung 7*/, Uhr. Anfang
8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Reslaurslim z. toeüten
Men Karlsruhe

= 6 Wielandtstratze 6 . =
Empfehle einer geehrt .Arbeiter¬

schaft meine Lokalitäten , bans -
gemachteWnrst -
waren , Speisen
zu jed. Tageszeit ,

l heute Schlacht¬
tag , ff. Stoff

Lchremppscher Biere . 1189
Es ladet ergebenst eiu

Jakob Görzuer
früh. z . weißen Kuckuck , Beiertheim .

Pfälzer fiof, 9lt . 9 .

heute Lchlaihtseft
wozu höflichst einladet
1195 Anton Brandet .

Neue Pfalz
Bahnhofstraffe .

Jeden Donnerstag

Schlachttag.
Spezial . Oberländer Blnnze « .
Kegelabende find noch frei .
Vereinslokal für 80 Personen

zu vergeben .
1203 Karl Better .

Wilh . Eckert,2
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Ta «eheii -u. W andnhren .
Billige Keparatur - IVerk *
etiitte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Krillen n . Zwicker.

Kute

in allen Preislagen
empfiehlt b i l l i g st

LudwigBetscbe
Uhlandstr . 35 . ls00

HieU .
Samstag den 17 . August

verkaufeichEisenbahnstraffe20
prima Qualität 1182

Mast-Kuhfleisch
eigene Mästung , extra jung und
ausgemästet , ä Pfd . 76 Pfg .
MIH.Necli .Molkrreibefihkr

mar * »
.

Schillerstrasse 22 ,
Ecke Goethestrasse .

man .
M .

mtimmmttUMMumiuimHtiHHmmuuniinriiii
Bedeutende Torräte in Wäsche , Leinen ,
Baumwoll -Waren , Aussteuer -Artikeln und
Wäsche , Stickereien usw . sind vorhanden .

Hemdentuch , Bett - Kattune
gute starkfädige Ware Mtr. 25 , 38 , 42 , 5ÜH und Satin-Augusta . . ; Mtr. 45 , 52 , 604

Renforc6 , Hausmacher -Bettzeug ,
prima feinfädige Qualitäten . Mtr. 45 , 55 ^ garantiert waschecht . . . . Mtr. 45 , 60 ^

fiebleicht Crnfcf ? Bett - Damast ,

Mtr. 45 , 60 , 80 a
130 c" breit Mtr. 70,90,1 .10,1 .30

„ . D . , Bett - Damast ,Pelz - Fique rot 130 cm breit . . . . i »tr. 1 .35 , 1 .60
schwere Ware . . Mtr. 38 , 50 , 60 , 70A n .’ * ’ Bettbarchent ,

. Baumwolltuch für Bettücher rot und rosa-rot , 80 cm breit Mtr. 80 , 90 H
160 cm breit . Mtr- 1,25 Bettbarchent ,

Bettuch - Halbleinen , 150 cm br. Mtr. 1 . 10 rot u. rosa-rot, 130 cm br. Mtr. 1 . 35,1 .85 , 2 .50

Bettuch - Halbleinen , Satin -Drell , weiss -rot u. weiss-biau gestreift,
160 cm breit . Mtr. 1 .50 , 1 .85 für Unterbetten, 130 cm breit . . . Mtr. 1 . 65

Baumwollf lanell f. Nachtjack. Mtr. 53,60H Hemden - Biber , bunt Mtr. 35,42,55 , 65 a

^ Awm -IföUdu/ tyjdtwAdJrU/
Damen - Hemden Kissenbezüge

Vorderschluss, gute Qualität 1 . 20 , 1 . 35 , 1 .55 mit Klöppeleinsätzen . 95 ^1 1 . 10

Damen - Hemden Kissenbezüge , festoniert . 1 . 30

Achselsehluss, mit Stickerei-Einsatz . . . 1. 65 KlSSenbeZUge
Damen - Hemden mit Stickerei-Einsätzen . 1 . 30 , 1 . 65

Achselschluss, Herzpasse, handgestickt . . 1 . 85 KiSSen beZÜge wit Hohlsaum . . . . 1 . 6 5

Damen - Hemden Bettücher , Cretonne . 1 . 45 , 1 . 80

Achselschi.,Herzpasse m . schmaler Stickerei 2 .25 Bettücher , Halbleinen 2 . 50 , 3 . 40 , 3,50

Damen - Hemden Oberbettücher
Achaelschl. , glatte Form m. breiter Stickerei 2 . 20 mit Hohlsaum . . . . 4 . 50 , 5 . 25 , 7 . 50

Damen - Hemden . Bettbezüge , Damast 2 .90 , 4 . 50 , 6 . 25
Achselschluss, mit reicher Handstickerei . 2,65

Achselschluss, mit Stickerei-Einsätzen . . 2 . 75 I

Damen - Beinkleider
Bündchenfassonmit Stickerei 1 . 15 , 1 . 25 , 1 . 50 Weiße Batisttücher

Damen - Beinkleider 5 ° ' 95 > 1,15

Kniefasson,m. Stickereil . 25,1 .45,1 . 85,2 . 20 ^
'KeBatisttücber

. 60 ^ 70 ^ 75 ^
Damen - Nachthemden nüt Stickerei und Weiße Bat jst tücher *Einsätzen . . . . 3 *50 , 3 *90 ) b «5l ) m. Schweiz. Stick. , VgDtzd . l «OOj 2 *25 ^ 2 * 50
Damen - Nachtjacken Madeiratücher ,

festoniert . 1 . 25 handgestickt, Stück . . . 90 ^1 1 . 40 , 1 . 65

Damen - Nachjacken Taschentücher , „ „ „ „
mit Stickerei . 1 . 75 , 2 . 10 , 2 . 70 mit Buchst. , V» Dtzd. . . 95 ^ 1 . 40 , 2 . 15

Anstands -Röcke Taschentücher ,
Pique, festoniert . . 1 . 75 , 2 .25 , 2 . 70 , 3 . 25 " in LeÜlen ’ mit Blichstaben> Dtzd - • • d *50

Stickerei - Röcke Herrentücher ,Lein.v,d .1 . 70 , 2 . 20,2 . 70

2 . 35 , 3 . 25 , 4 . 00 , 5 . 00 , 5 . 50 Herrentücher m färb Band st . 25,30,40 §

Stickerei - Hntertaillen Taschentücher türk . Satin . . stück 55 ^,
48 , 75 , 90 L, 1 .25 , 1 . 50 Kindertaschentüch . y,D . 40,7 (U 1 . 15

KARLSRUHE E.U

werden

Mk.5000 .
auf sämtliche im Jahre

1912 ausgegebenen

prauenGutscheine
verteil.

Die Chancen erhöhen
sich mit derAnzahl der
erhaltenenGutscheine

Man wolle deshalb

und 566

nur Rabattmarken
des Rabatt-Sparvereins
Karlsruhe annehmen .

St ätffc

Ausgabe 1
Abouneme
75 Pf . , btt
abgeholt , i
L,10M. ,L >

Buckdruckei

^ beitsaS ^

Stiidiisch« Arbeita«
Zähringerstr . 100 . ? elef . 629.
Wir suchen zum sofortigen
Eintritt für hier « . auswärts
30 Erdarbeiter (mit Schaufel )
20 Bautaglöhner

4 Ziegeleiarbeiter
4 Steinzurichter

30 Bruchsteinmaurer
3 Zementeure
8 Bauschreiner

10 Glaser
1 Bautapezierer
5 Zimmerleute
5 jg. landw . Knechte

10 Küfer
2 Uniformschneider
3 Polsterer
5 jg . Schuhmacher

verleiht ein rosiges,jugendfrisches
Antlitz, weiße , sammetweicheHaut
u. ein reiner , zarter, schöner Teint .
Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd - Liltenmilchseife
ä St . 50 Pf ., ferner macht der

Dada -Eream 6052
rote und risstgeHaut in einerNacht
weiß u. sammetw . Tube 50 Pf . bei
CarlRoth,Hofdrg . ,Herrenstr.26
H. Vieler , Kaiserstr. 223
Otto Fischer , Karlstr. 74
Jnternat .ApothekeKaiserstr .8S
sowie in allen anderen Apotheken
in Grötzingen : Hans Joseph .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider » Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen . 16

Wilhelm Schwab
Durlacherftratze 85 ._

Bündel bolz
trocken, große Bündel ,

SO Bund . . 5 . 50 Mk .
100 „ . . 10 .— „

Brikett "
per Zentner
8 Stück .

1 . 10 Ml .
IO Pfg .

Holzhandlung 3oh . Kottem
Marienstratze 60 . 1165

3222 Telephon 3222 . —

A aisrrstr . 87 , Stb , 3. St . r.
» V ist ein möbl . Zimmer zu
vermieten .

vor gerneins chaftl . Rock
Komödie.

Der Kunstfilm

Hochinteressantes , drama¬
tisches Schauspiel in 3 Akt .

Eine äusserst vornehm
gehaltene Handlung .

Brillante Photographie .
Spannend von Anfang bis

Ende

Weltschan
Ein kleines versehen .

Eine Offiziershumoreske.
Ein Opfer ihres Khrgato»*

Dramatisch . KARLSRUHE
Kaiserstraße 145 ::

Beachten Sie meine
:: Schaufenster ::Creme CkuCSy . A ®=r»

komisch .

Hagsfeld .
Die Beleidigung gegen Her¬

mann Linder , die ich am
27 . Juli ausgestoßen habe, nehme
ich mit Reue zurück. 1185'

Friedrich Schürfer.
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